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15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 6. Februar 1932 34. Jahrg.
gegeben werden müßten Immerhin habe eine große An

Nr. 16
Welche Degentraliſation hier möglich ſei, müſſe beimFreibank-Fleiſchverkauf.

Sonnabend, den 6. Februar, nachmittags 3 Uhr,
gutes Rindfleiſch im rohen Zuſtande. Das Pfund
koſtet 0,40 RM.

Kemberg, den 5. Februar 1932.
Der Magiſtrat.

Zweites Aufgebot.
Das Sparbuch Nr. 7408 unſerer Kaſſe, lautend auf

Fräulein Anna Wittig, Uthauſen, mit einem Papiermark
beſtand gon 1700 RM oder einem Aufwertungsguthaben
von 184,02 RM, iſt als verloren gemeldet worden. Wir
weiſen hiermit darauf hin, daß die Kraftloserklärung des
vorſtehenden Sparbuches gemäß 8 20 Abſ. 4 unſerer
Satzung erfolgen wird, ſofern uns dasſelbe nicht binnen
4 Wochen vorgelegt wird.

Kemberg, den 5. Februar 1932
17) Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

1

Vor einer neuen Notverordnung
Mitteilung des württembergiſchen Finanzminiſters.

Stuttgart, 5. Februar.
In einer Verſammlung in Freudenſtadt teilte Finanz

e e Dr. Dehlinger mit, es beſtehe die Hoffnung, daß
das Land Württemberg vom Reiche aus der Poſtabfindung
Mittel zur Abdeckung des Fehlbetrages im Haushalt und
e Wann un für Zwecke der Arbeitsbeſchaffüng zur

erfügung geſtellt bekomme.
Ferner erklärte er, daß im Laufe des Februar oder
März eine neue Notverordnung zu erwärten ſei. die
vor allem ihren Grund in den immer unhälibarer wer
denden Verhältniſſen Preußens habe, deſſen Finanz-
miniſter es vorziehe, umpopuläre Maßnahmen nicht
ſelbſt zu kreffen, ſondern hen das Reich durchführen

zu laſſen.
Bezüglich der Einführung der Arbeitsdienſtpflicht, für die
er ſich ſtets eingeſetzt habe, erklärte der Miniſter, daß die
Reichsregierung deshalb keine Schritte unternehme, weildie Gewerkſcheſten den Gedanken ablehnten, und die Reichs

regierung glaube, einſtweilen auf die Unterſtützung der Ge
werkſchaſten nicht verzichten zu können.

W

Bei der angekündigten neuen Notverordnung der
Reichsregierung im Laufe des Februar oder März handelt
es ſich um das ſogenannte Sperrgeſetz bezüglich der Grund
ſtücks, Gebäude- und Gewerbeſteuer, das notwendig iſt,
da das Steuereinheitsgeſetz in großen Teilen des Reiches
nicht am 1. April 1932 in Kraft tritt, ſondern früheſtens
im nächſten Jahre. Deshalb ſind hier weitere ergänzende
Beſtimmungen notwendig

Auswirkungen der Preisſenkungsaktion
Ein Bericht Dr. Goerdelers.

Berlin, 5. Februar.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Dr. Goer

deler, berichtete vor der Preſſe über die bisherigen Aus
wirkungen der Preisſenkungsaktion. Die Richtzahl für die

Lebenshaltung iſt ſeit der Bildung des Preiskommiſſariats
um 6,3 v. H. zurückgegangen. Seit Januar 1927 durch
die Notverordnung iſt bekanntlich angeregt worden, daß
die Löhne unter den Januarſtand 1927 nicht herunterge-
drückt werden ſollen iſt die Reichsrichtzahl um 14 v. H.
gefallen, gegenüber dem Höchſtſtand vom März 1929 ſogar
um 20 v. H.

Dr. Goerdeler äußerte ſich im einzelnen über die Mög-
lichkeit, in langfriſtige laufende Verträge einzugreifen. Er
hat hierfür gewiſſe Grundſätze aufgeſtellt. Bei ſogenann
ten Riſikoverträgen erſcheint ein Eingreifen des Reichskom-
miſſars nicht möglich, da ein Kaufmann, der ſich in einer
Zeit abſinkender Konjunktur auf einen längeren Vertrag
einläßt, auch das Riſiko hierfür tragen muß.

Anf dem Gebiet der gebundenen Preiſe haben ſich ge
wiſſe Schwierigkeiten ergeben, da in der deulſchen

Wirkſchaft ekwa 56 000 gebundene Preiſe beſtehen.
Um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen, wird in den nächſten
Tagen eine vereinfachende Verordnung erſcheinen, in der
angeordnet werden ſoll, daß die Art der Preisſenkung auf
der Verpackung oder Umhüllung aufgedruckt werden muß.
falls das Gewicht der Ware entſprechend dem verbilligten
Preis erhöht wird, das alte und das neue Gewicht auf
gedruckt werden.

Dr. Goerdeler rechtfertigte dann ſeine Verordnung hin
ſichtlich der Bierpreiſe.

Eine Möglichkeit, die Bierſteuer zu ermäßigen, ſei zur Zeit
leider nicht gegeben. Schließlich äußerte ſich der Reichs
kommiſſar über die öffentlichen

Tarife im Gas- und Elekkrizitäksweſen.
Die hier erzielten Verbilligungen ſeien leider nicht ſehr er
heblich. Das erkläre ſich beim Gas z. B. daraus, daß auch
die Nebenprodukte der Gasfabrikation erheblich billiger ab

Telegramm gerichtet:

zahl von Gaswerken (über 300) eine Senkung des Preiſes
um annähernd zwei Pfennige vorgenommen

Die Steuererkrägniſſe der Gemeinden ſeien 1931 um
rund 600 Millionen Mark zurückgegangen, dagegen die Zahl
der Gemeindewohlfahrtserwerbsloſen von 800 000 auf 1.7
Millionen geſtiegen. Wenn es möglich ſein werde, bei den
Selbſtverwaltungskörpern wieder eine gewiſſe Stetigkeit der
Ausgaben zu erreichen, ſo würde man auch zu einer enk
ſprechenden Verbilligung der Elekkrizikäts- und Gaspreiſe
gelangen können.

Für die Frühjahrsbeſtellung.
Zinsverbilligung für Originalſagkgut.

Berlin, 5. Februar.
Um den Abſatz von anerkanntem n von

Getreide für die bevorſtehende Frühfahrs- Beſtellung zu he
ben, hat, wie amtlich mitgeteilt wird, der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft Mittel zur Verfügung ge
ſtellt, die dazu beſtimmt ſind, den Zinsſatz für Kredite zu
ſenken, die für den Bezug von anerkanntem Originalfrüh
jahrsſaatgut von Getreide, einſchließlich Mais und Hülſen
früchte, gewährt werden

Die Zinsverbilligung ſoll ausſchließlich den Landwirken
zuguke kommen, die anerkannkes Originalfrühjahrsſagkgut
kanfen, und beſteht in einer Senkung des Finsſatzes für
Diskontkredite auf die Dauer von ſechs Mongaken. Die
Durchführung erfolgt über die Preußiſche Jentralgenoſſen
ſchafkskaſſe bezw. die Reichskreditgeſellſchaft, wobei die von
ihnen hereingenommenen Wechſel zu einem Zinsſatz abge
rechnet werden, der bei einem KReichsbankdiskontſatz von
ſieben Prozent um drei Prozent verbilligt wird. Soweit
der Reichsbankdiskont unker ſieben Prozent ſinkt, n
ſich die Zinsverbilligung um die gleiche Prozenkza

Keine Intrigen.
Ein Dementi des Skaalsſekretärs Meißner.

Berlin, 4. Februar.
Her Staatsſekretär beim Reichspräſidenken, Dr. Meißz

ner, läßt erklären, daß die Meldung der Münchener Neue
ſten Nachrichten über angeblich von ihm bekriebene Vor
arbeiten für eine Umbildung der Reichsregierung jeder
Grundlage entbehre. Er habe insbeſondere keinerlei Ver
handlungen mit oppoſilionellen Politikern hierüber geführt.

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ hatten unter
der Ueberſchrift „Quertreibereien“ geſchrieben, es müſſe ein
mal mit aller Offenheit ausgeſprochen werden, daß der
Staatsſekretär des Reichspräſidenten ohne deſſen Wiſſen ſo
wohl wie ohne Wiſſen des Reichskanzlers die Umbildung
des Reichskabinetts auf eigene Fauſt ſtimmungsmäßig vor
zubereiten und in Verhandlungen mit oppoſikionellen Po
litikern unter Nennung von noch nicht einmal befragten
Reichskanzler Kandidaten zu betreiben ſuche. Es bedürfe
wohl keiner vielen Worte, um dieſen Handel zu kennzeich
nen.
noch in ſeinem Amt, das ihn über die Parteien und die
wechſelnden Mehrheiten ſtelle, zugemutet werden, ſeine Wie
derwahl an die Befragung irgendeiner politiſchen Partei
oder Richtung zu binden.
Chriſtlich Sozialer Volksdienſt an Hindenburg

Die Reichsleitung des Chriſtlich-Sozialen Volksdienſtes
hat an den Reichspräſidenten von Hindenburg nachſtehendes

In unwandelbarer Treue, in klarer Erkennknis deſſen,
was unſerem Volke in dem Entſcheidungskampf um ſeinen
Beſtand und ſeine Zukunft nokkut, und in dem feſten Willen,
bei der Wahl des Reichspräſidenten alle Kraft für die Wie
derwahl Eurer Exzellenz einzuſetzen, bittet die Reichsleitung
des Chriſtlich- Sozialen Volksdienſtes im Namen der hinker
ihr ſtehenden Bewegung Eure Exzellenz, ſich dem Rufe des
deutſchen Volkes nicht zu verſagen.“

„„Hifferenzierende“ Geſamtlöſung.
Miniſterialdirektor Brecht über Reichsreform.

Köln, 5. Februar.
Der preußiſche Miniſterialdirektor Dr. Brecht hielt in

Köln einen Vortrag über „Vereinfächung der Verwaltung
durch Neugeſtaltung des Reiches“. Er behandelte einge
hend den Vorſchlag der „differenzierenden Geſamtlöſung“,
der den Abſchluß der Erörterüngen des Verfaſſungsaus-
ſchuſſes der Länderkonferenz bildete. Dr. Brecht, der ſich
für dieſen Vorſchlag einſetzte, hob u. a. hervor, daß dieſer
Vorſchlag eine Vereinigung der beiden Zentralregierungen
in Berlin bezwecke, ſo daß der Reichsregierung die bisheri
gen preußiſchen Provinzen und die übrigen großen Länder
gegenüberſtänden, während die kleineren Länder mit den
n preußiſchen Probinzen zu neuen vereinigt werden
ollten.

Die Zuſtändigkeiten der bisherigen Provinzialverwal-
kungen ſollen weſentlich erweitert werden, aber nur auf
den Gebieten, die den ſtaatlichen Zuſammenhang und den
Ausgleich zwiſchen Weſt und Oſt nicht gefährdeten. Die
höchſten Verwaltungsſtellen auf den Gebielen der Juſtiz,
Schutz und Kriminalpolizei, der Schul und Gewerbeguf
ſicht ſollen mit den preußiſchen Zentralſtellen auf das Reich
übergehen.

Es könne dem Reichspräſidenten weder als Perſon

Reich allmählich geprüft werden. Bei Behandlung der
Vorſchläge der Länder konferenz für die Regelung im Sü-
den des Reiches widerſprach Dr. Brecht dem Vorſchlag Dr.
Geßlers, die ſüddeutſchen Sonderrechte als Reſervatrechte
aänzuerkennen.

Grundſätzlich müſſe mit den Reſervaktrechten aufgeräumt
werden, wenngleich die Reichsreform durchaus nicht
daran zu ſcheitern brauchte, wenn man zum Schluß

Bayern ein unbedeutendes Reſervakrecht zubillige.
Die Reichsregierung müſſe in der Frage der Reichsreform
ſchnell handeln. Bald werde ſich die Frage erheben: zwei
oder drei neue Steuern oder Reichsreform. Hierauf gebe
es nur eine Antwort: Schleunigſte Reichsreform

Bürgerſteuer bei Kurzarbeitern.
Beſeitigung von Härken.

Berlin, 4. Februar.
Perſonen, die im Jahre 1930 einkommenſteuerfrei

waren, haben nach der beſtehenden Rechislage nur die halbe
Bürgerſteuer zu entrichten. Dieſe Vorſchrift wirkt ſich für
die große Zahl der Kurzarbeiter, die im Jahre 1930 noch
einen die Lohnſteuer-Freigrenze überſteigenden Lohn gehabt
hakten und von denen daher ſetzt in der Steuerkarte die volle
Bürgerſteuer angefordert werden müßte, beſonders hart aus.

Berlin, 4. Februar.
Der Reichsminiſter des Innern hat telegraphiſch den

Landesregierungen mitgeteilt, mit der Ausſchreibung derReichepreſtdentenwaht ſa in nächſter Zeit beſtimmt zu

rechnen. Wahlvorſchläge bedürfen der Beſcheinigung der
Gemeindebehörde, daß die Unterzeichner ſtimmberechtigt
ſind. Dieſe Beſcheinigungen auf den Unterſchriftsliſten kön
nen ſchon jetzt ausgeſtellt werden. Der Reichsinnenminiſter
hat die Landesregierungen gebeten, die Gemeinden anzu
weiſen, Erſuchen um Ausſtellung derartiger Beſcheinigun
gen mit tunlichſter Beſchleunigung zu entſprechen

z Innenminiſterium bereitet Präſidentenwahl vo

Bereits 225 000 Einzeichnungen.
Berlin, 5. Februar

Wie der Hindenburg- Ausſchuß mittellt, haben ſich am
Mittwoch und Donnerstag 225 000 Perſonen im Reich ein

getragen. Das Ergebnis iſt noch unvollſtändig.

Reichsführertagung der NSOAP.
München, 4. Februar.

In Anweſenheit Adolf Hitlers und ſämtlicher Gaufüh
rer fand in München eine Reichsführertagung der NSDAP.
ſtatt. Der parteiamtliche Sitzungsbericht teilt dazu mit:
„Die Reichsführertagung befaßte ſich mit den aktuellen po
litiſchen und organiſatoriſchen Fragen und nahm insbeſon
dere die Richtlinien und Anweiſungen der Reichsleitung für
die kommenden Wahlen entgegen.

Die Tagung, die im Zeichen der bevorſtehenden inner
politiſchen Enkſcheidungskämpfe ſtand, gab ein eindrucks-

volles Bild der inneren Geſchloſſenheit und Diſziplin der
nationalſozigliſtiſchen Bewegung deren orgamſatkoriſche
Struktur keinerlei Abſtimmungs- oder Vorſtandsbeſchlüſſe
kennt, ſondern in allen entſcheidenden politiſchen Fragen den
ausſchließlich von Verankworkung gegenüber der Nation ge
kragenen Entſchlüſſen ihres oberſten Führers, Adolf Hitler,
folgt. In dieſem Sinne wurde im Rahmen der Tagung auch
t Frage der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl er
örtkerk.

Dabei fand das einmütige Bewußtſein abſoluter Sie
geszuverſicht ſeinen ganz beſonderen Ausdruck in der Feſt
ſtellung, daß die e e ne Bewegung willens
mäßig und organiſatoriſch zum Einſatz für den Wahlkampf
ſo völlig gerüſtet ſteht, daß ſie nur die Parole
er Führers erwartet, um ſie zum Siege zu
ragen

Proteſtkundgebung der N.
München, 5. Februar.

Die Preſſeſtelle der NSDAP. veröffentlicht eine Ent
ſchließung der Reichsführertagung in der gegen die Ver
bote nationalſozialiſtiſcher Zeitungen und Verſammlungen
ſowie gegen die Redeverbote für nationalſozialiſtiſche Abge
ordnete proteſtiert wird. Dieſe Verbote könnten angeſichts
der Wahlvorbereitungen ſelbſt mit dem Artikel 48 nicht ge
rechtfertigt werden. Proteſtiert wird ferner entſchieden da
gegen, daß der Mordſe uch e immer noch nicht Einhalt
getan iſt. Die zuſtändigen Regierungsſtellen im Reich und
in den Ländern hätten ſich mit einer ungeheuren Verant
wortung vor dem Volke beladen.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. Februar 1932

Die Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk beſtand vor
der Prüfungskommiſſion in Wittenberg Karl Mattheß,
Sohn des Bäckermeiſters Karl Mattheß. Wir gratulieren
dem jungen Handwerksmeiſter und wünſchen ihm Erfolg
auf ſeinem ferneren Lebenswege.

Wie alljährlich der M.T.-V. uns mit ſeinem Koſtüm
feſt in deutſche Gaue mit ihren Gebräuchen führt, ſo hat
er es ſich in dieſem Jahr zum Ziel geſetzt, die Beſucher
in die Gefilde des Tirolerlandes zu führen. Kirchweihfeſt
im Zillertal! Unter dieſem Stern wird das diesjährige
Feſt ſtehen. Der M.T.eV. bietet mit ſeinen bewährten
Kräften Volkstänze, Schuhplattler uſw. Alle diejenigen,
die dem Glück die Hand reichen, finden Gelegenheit dazu
in der mit vorzüglichen Gewinnen ausgeſtatteten Tombola.
Eine Rutſchbahn und 3 Stimmungskapellen werden für
die weitere Unterhaltung der Gäſte ſorgen. In tagelangen
Arbeiten hat der Ausſchuß für eine wunderbare Aus
geſtaltung der Räume geſorgt. Wer darum einige Stunden
urwüchſigen Humors verleben will, der verſäume nicht, am
Sonnabend, den 13. Februar das Koſtümfeſt des M.T.V.
im Hotel Blauer Hecht zu beſuchen

Am kommenden Sonntag findet in Halberſtadt ein
Mannſchaftskampf im Kunſtturnen ſtatt zwiſchen der Städte
mannſchaft- Berlin, der Mannſchaft des Turxnkreiſes III
(AnhaltSachſen) der deutſchen Turnerſchaft und einer
Mannſchaft des HarzHuy-Gaues. Die Berliner Mann
ſchaft, die wohl ſchon durch den Kunſtturnkampf Hamburg-
LeipzigBerlin bekannt ſein dürfte, tritt in ihrer ſtärkſten
Beſetzung an. Für den Kreis IIlc fand am 24. Januar
das Ausſcheidungsturnen in Magdeburg ſtatt, an dem auch
der Kemberger Willy Kalitzſch teilnahm und ſich einen Platz
in der Mannſchaft ſichern konnte. Am Neck zeigte er die
beſte Uebung des Tages. Die Rundfunkhörer machen wir
darauf aufmerkſam, daß das Ergebnis des Kampfes am
Abend bekannt gegeben wird.

Der Krieger und Landwehrverein hielt am vergangenen
Sonnabend in der Goldenen Weintraube ſeine Monatsverſammlung
ab. Der 1. Vorſitzende, Kam. H. Müller, eröffnete um 9 Uhr die
Verſammlung durch Begrüßung der Kameraden. Nach dem Ver
leſen der letzten Niederſchrift von der GeneralVerſammlung am
2. 1. 32 erſtattete der Vorſitzende eingehenden Bericht über die
Reichsgründungsfeier des Kreis Kriegerverbandes in Wittenberg am
Sonntag, den 24. Januar, unter dem Geleitwort: „Einigkeit macht
ſtark“! Unſer Verein war durch den 1. Vorſitzenden und eine
Fahnenabordnung vertreten. Der Verbandsvorſitzende, Herr Major
Joly, begrüßte die erſchienenen Krieger-z, Militärvereine, Abord
nungen ſowie den 3. Präſidenten des Kyffhäuſerbundes General
von Amann. Mit herzlichen Worten gedachte er der noch unter
uns weilenden Altveteranen aus der glorreichen Zeit des deutſchen
Reiches, wo wir ein Volk in Einigkeit waren. Ferner gedachte er
der im Weltkriege fürs Vaterland gefallenen ſowie der noch über
Iebenden Kameraden mit herzlichen Worten, wobei die Muſik ein
ſetzte „Jch hat einen Kameraden“. Solange Deutſchland in ſeinen
Stämmen, Verbänden und Parteien einig war und geweſen iſt, iſt
es unüberwindlich, trotz des Anſturmes einer Welt von Feinden.
Jedoch durch den zerſetzenden Geiſt des Marxismus, Hader und

Zwietracht war unſer liebes Vaterland dem Untergang geweiht.
Die daraus entſtehenden Folgen ſind unüberſehbar und zieht immere weitere Kreiſe in dieſe Notzeit hinein. Nach der Begrüßungsanſprache
und im Laufe der Feier wurde 2 Kameraden unſeres Vereins, die
Kam. H. Beyer und H. Ludley, von Herrn General von Amann
für treugeleiſtete Dienſte das Militär-Ehrenkreuz II. Klaſſe über
reicht. Möge allen Kameraden dieſe Auszeichnung der beiden Ge
nannten vorbildlich wirken und alle im Verein treu zueinander
halten und gute Kameradſchaft pflegen. Dieſe erhebenden Stunden
können als ein Lichtblick angeſehen werden, um wieder eine beſſere
Zukunft und Zeit für unſer liebes Vaterland anzuſtreben. Kam.
Müller ſchloß ſeinen Vortrag mit einem kräftigen „Hoch“ auf die
beiden mit Auszeichnung bedachten Kameraden. Anſchließend über
reichte der 1. Vorſitzende dem Kam. Guſtav Köhler die Auszeich
nung für eine 25jährige Mitgliedſchaft mit anerkennenden Worten
und einem kräftigen „Hoch“, worin die anweſenden Kameraden be
geiſtert einſtimmten. Nach Erledigung und Ausſprache des ge
ſchäftlichen Teiles ſchloß Kam. Müller die ſehr angeregte Verſamm
lung mit dem Wunſche, treu und einig zum Verein zu ſtehen zum
Wohle unſeres Vaterlandes!

Poſtkarten nach dem Ausland. Der Wert der auf
den Poſtkarten Des innerdeutſchen Verkehrs eingedruckten
8PfennigWertzeichen beträgt ſeit dem 15. Januar nur
noch 6 Pfennig. Wenn ſolche Poſtkarten, auch mit Ant
wortkarte nach dem Ausland abgeſehen nach Freie Stadt
Danzig, Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und Oeſter
reich verſandt werden, ſind auf der Poſtkarte und g. F.
auch auf dem Antwortteil Freimarken im Geſamtwert von
5 Pfennig, jedoch im Verkehr mit der Tſchechoſlowakei und
Ungarn J Pfennig nachzukleben. Die Aufgabepoſtanſtalten
ſind angewieſen, unzureichend freigemachte Poſtkarten dieſer
Art an den Abſender, wenn dieſer bekannt iſt, zur richtigen
Freimachung zurückzugeben.

Zſchornewitz, 4. Februar. (Eine Kleinbahn ſtillgelegt.)
Infolge des Arbeitsrückganges auf den Gruben in Golpa
Zſchornewitz hat die Kleinbahn Oranienbaum-Zſchorne
witz Burgkeinnitz ihren Perſonenverkehr eingeſtellt. Damit
iſt die Frühverbindung des Wörlitzer Winkels und des
Elektrogebietes nach Berlin, Leipzig und Halle verloren
gegangen. Der Verkehr geht nunmehr mit Autobus über
Deſſau.

Wittenberg, 3. Febr. Ein aufregender Vorfall ſpielte
ſich heute vormittag gegen 11 Uhr auf dem Markt ab.
Ein in ſchneller Fahrt von der Collegienſtraße kommender
Pferdewagen der Blumenhandlung Grob raſte über den
Bürgerſteig hinweg in die große Schaufenſterſcheibe des
Stuttgarter Schuhhauſes. Die Scheibe zerſprang klirrend
in tauſend Stücke, und das Pferd ſtand plötzlich mit allen
Vieren zwiſchen den ausgeſtellten Schuhwaren. Es iſt am
Rücken und an der Seite durch Schnittwunden ganz er
heblich verletzt worden, während der Kutſcher mit dem
Schrecken davonkam.

Röſa, 4. Februar. Der hieſige Konſumverein, e. G.m.b.H.,
hielt am Sonntag im Liebmannſchen Lokale eine außer
ordentliche Generalverſammlung ab, um über die ſchlechte
Lage, in die der Verein durch die Zeitverhältniſſe nach und
nach geraten iſt, zu befinden. Nach ſtürmiſcher Debatte,
bei der man ſich mit derben Worten gegenſeitig die Wahr
heit ſagte, erfolgte Abſtimmung über Sein oder Nichtſein,
konnte aber die Dreiviertelmehrheit, welche zur Auflöſung
des Vereins nötig iſt, nicht erreichen. Es wurde deshalb
beſchloſſen, noch einen Monat zu warten. Sollte ſich bis
dahin die Lage nicht geändert oder ſich noch mehr ver
ſchlechtern, wird dann Liquidation beantragt werden. Damit

hätte der Verein nach 36 jähriger Tätigkeit aufgehört zu
exiſtieren.

Coswig. Tiſchlein, decke dich! „Tiſchlein, decke dich,
Beute, ſtrecke dichl, Das war die Ueberſchrift einer
Anzeige in einer Coswiger Zeitung, in dem Tiſchdecken,
zwei Dutzend Servietten oder fünf Dutzend Taſchentücher
aus beſtem Damaſtmachee, jeder Poſten für 3 Mark, an
geboten wurden. Durch das verlockende Angebot ließ ſich
manche Hausfrau verleiten, zuzugreifen. und zu beſtellen.
Aber bei Ankunft der Ware ſtellte ſich heraus, daß es eben
Damaſtmachee, alſo unechter Damaſt war, eine Art Papier
ſtoff von zweifelhafter Haltbarkeit, der ſich bei Näſſe auf
löſt. Nun hilft alles Klagen nichts mehr. Die Beſteller
ſind die Hereingefallenen und können nun höchſtens aus-
rufen: „Knüppel aus dem Sack!“ Deshalb Kauft nur
in Geſchäften, wo ihr reell bedient werdet!

Elſter. (Vom Tode des Ertrinkens gerettet.) Bei dem
großem Sturm geſtern äbend wollte ſich eine Frau von
dem Fährmann nach Wartenburg über die Elbe ſetzen
laſſen. Der Fährbeſitzer nahm anſtatt der Fähre für die
einzelne Perſon einen Kahn, auf dem er ein Segel an
brachte. Auf der Rückfahrt wurde der Fährmann durch
das Segel über Bord geſchleudert. Es gelang ihm, ſich
mit einem Fuß an den Kahn zu klammern, während er
ſich mit den Händen über Waſſer hielt.

durch die Strömung ſchon weit fortgetrieben worden war,
mit einem anderen Kahn retteten.

Laußig, 4. Februar. Verdiente Strafe.) Der Trecker
führer Bl. aus Klitzſchen, der damals auf der Eilenburger
Landſtraße einen unbeleuchteten Anhängerwagen ſtehen ge
laſſen und dadurch den Sturz des Malers Wendt vom
Fahrrad verurſacht hatte, iſt jetzt vom Torgauer Schöffen
gericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden. Bl.
war gleichzeitig wegen fahrläſſiger Tötung eines Leipziger
Motorradfahrers, der gegen den mangelhaft beleuchteten
Trecker gefahren und tödlich geſtürzt war, angeklagt. Er
iſt wegen fahrläſſiger Tötung ſchon einmal vorbeſtraft.

Deſſau. (Lichtſtreik der Geſchäftsleute.) Die Deſſauer
Kaufmannſchaft iſt dahin übereingekommen, die Beleuch
tung der Schaufenſter nach 19 Uhr einzuſtellen, weil die
Strom liefernde Geſellſchaft zu wenig Entgegenkommen
in der Preisſenkungsfrage bewieſen habe. Das Deſſauer
Straßenbild wird ſich infolge dieſer einſchneidenden Maß
nahme des Nachts ſehr ſtark verändern. Der Abnahme-
ſtreik wird von der geſamten Geſchäftswelt durchgeführt,
ſoweit ſie abends nach Geſchäftsſchluß die Ladenfenſter
beleuchtet.

Hohenmölſen. (Beim Spiel erſchoſſen. Im hieſigen
Knappſchaftskrankenhaus ſtarb der 13 jährige Sohn des
Landwirts Beyer aus Webau an den Folgen einer Schuß
verletzung. Der Knabe hatte mit ſeinem Bruder mit einem
geladenen Teſching geſpielt. Plötzlich ging der Schuß los,
und der jetzt Geſtorbene wurde in den Kopf getroffen

Bernburg. (Weibliche Arbeitskräfte geſucht.) Das
Arbeitsamt hat alle weiblichen Arbeitsloſen, die ſich im
kommenden Sommerhalbjahr der Landwirtſchaft zur Ver
fügung ſtellen wollen, aufgefordert ſich zu melden. Die
Aufforderung hängt damit zuſammen, daß nach Möglichkeit
keine Genehmigung zur Beſchäftigung ausländiſcher Wander
arbeiter mehr erteilt werden ſoll, wenn genügend ein
heimiſche Kräfte, namentlich auch weibliche, für die Land
wirtſchaft vorhanden ſind.

Der Provinzial- Ausſchuß tagt
Landkagsbeginn Miktke April?

Merſeburg. Der Provinziglausſchuß ſchlug der Staats
regierung als Termin für die Eröffnung der neuen Seſſion
des Provinziallandtags den 19. April vor.

Mit der Wiederherſtellung der Elſterflutbrücke
vei Ammendorf, deren Baufälligkeit ein ſchweres Ver
kehrshindernis im Zuge der viel befahrenen Straße Halle
Weißenfels bildet, ſoll mit Anbruch der wärmeren Jahreszeit
begonnen werden. Staat und Ausſchuß haben die erforder
lichen Mittel bereits zur Verfügung geſtellt.

Für den Fall außergewöhnlicher Unwetterſchä
den ſind folgende Bezirkskommiſſionen neu be
ſtellt worden: für den Regierungsbezirk Magdeburg: Ge
werkſchaftsbeamter Bach, Magdeburg, Landrat a. D. von
EngelbrechtenJlow, Lüderitz; für den Regierungsbezirk
Merſeburg Lehrer Grober, Lauchhammer, Bankdirek
tor Röſcher, Halle a. d. S.; für den Regierungsbezirk Er
furt Landwirt Degenhardt, Bernterode, Landwirt Römer,
Bliedungen.

Die Wahlen der Hebammen zur Provinzialhebammen-
ſtelle wurde für die Zeit vom 11. bis 30. April feſtgeſetzt.

Der Provinzialausſchuß wird am 8. und 9. März zu den
Vorarbeiten für die Haushaltspläne wieder zuſam
mentreten.
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Der Andrang zur Pädagogiſchen Akademie Halle.
Die „abgebauten“ Studenten kommen. Lehrperſonal faſt

verdoppelt.
Halle. Die Pädägogiſche Akademie wird durch den Ab

bau von neun preußiſchen Akademien einen erheblichen Zu
wachs an Studenten und Lehrperſonal erhalten. Die Be
ſucher der Akademie in Altonga, Kottbus und Erfurt werden
nach Halle überſiedeln, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Stu
dierenden an der halleſchen Akademie auf 275 erhöhen wird.
Auch das Lehrperſonal wird um elf auf 24 Köpfe vermehrt
werden. Der Neubau der Akademie, der auf Anord
nung der Staatsregierung ein geſtellt worden iſt, wird
in abſehbarer Zeit nicht ausgeführt werden können. Die
Staatsregierung hat der Stadt die für den Bau gezahlte erſte
Rate von 193 000 Mark bereits zurückgezahlt.

Auf ſeine Hilfe
rufe kamen Leute herbei, welche den Verunglückten, der

Halle. Die von der Stadt Leipzig mit großer IJntenſität
betriebenen Pläne einer Operngemeinſchaft mit Halle ſtoßen
nach wie vor in Halle aus materiellen und ideellen Gründen

auf großen Widerſtand. Die Bürgerſchaft hat ſich mit über
großer Mehrheit und mit gewichtigen Stimmen aus wohler
wogenen Gründen dagegen ausgeſprochen. Wie aus einer
Erklärung von Magiſtratsſeite hervorgeht, iſt von einem
poſitiven Abſchluß der Verhandlungen noch gar keine Rede.
Die Verhandlungen würden nur für den Eventualfall
geführt, nämlich für den, daß die Stadtverordneten die für
die Aufrechterhaltung des Theaters erforderlichen Mittel nicht
bewilligen ſollten.

Eine Spielaukomakenſteuer.
Merſeburg. Jm Dezember belegte die Stadt Merſeburg

auf Grund von Klagen aus dem Publikum Spielautomaten
mit einer Steuer von 100 Mark im Monat, um ſie zum Ver
ſchwinden zu bringen. Erreicht wurde nur eine Verringe
rung von 62 auf 30. Die übrigbleibenden Automaten bringen
nun dem Stadtſäckel eine Mehreinnahme von jährlich 36 000
Mark ein unerwarteter Erfolg.
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Die Leiche wird in Leubnitz

Lagerverwalter erheblich verletzt.
Demmin, 5. Februar.

Durch die Fahrläſſigkeit des Lagerverwalters explo
dierte auf dem Grundſtück des Gaſtwirts Kuhls ein Lager

„von etwa 1000 Litern Benzin. Der Lagerverwalter hatte
bei der Abfertigung der aus dem Benzinlager tankenden
Kraftwagen eine Stallaterne benutzt, mit der er einem
Benzinfaß zu nahe kam.

Es erfolgte eine furchtbare Exploſion. Der Lagerver-
walter ſtand ſofort in hellen Flammen. Es gelang ihm
noch, das Freie zu gewinnen, wo er beſinnungslos zuſam-
menbrach. Mit ſchweren Brandwunden wurde er ins Dem
miner Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos darnie
derliegt,

3 e G S 3Berliner Aniverſität geſchloſſen.
10 Studenten verhaftet.

Berlin, 5. Februar.
Nach Bekanntwerden des Senatsurteils, wonach zwei

nationalſozialiſtiſche und zwei ſozialdemokratiſche Studenten
von der Univerſität entfernt worden ſind, und dem Führer
des Nationalſozialiſtiſchen Studentenbundes die Entfernung
angedroht worden iſt, kam es zwiſchen 11 und 12 Uhr zu
Zuſammenſtößen Der Sicherheitsdienſt in der Univerſität
war demgegenüber ſoweit machtlos, daß ein Polizei Ueber
fallkommando herbeigerüfen werden mußte, daß die Univer
ſität mit Hilfe des Gummiknüppels räumte. Dabei wurden
insgeſamt 10 Studenten zwangsgeſtellt, darunter 6 Na
tionalſozialiſten

Am 3412 Ahr verfügte der Rektor die Schließung der
Univerſikät. Die Polizei ſorgke für die Räumung des Ge
bäudes.

Jſt Hitler eingebürgert?
Thüringens Skaaksregierung veröffentlicht Makerial.
Weimar. Aus Berlin wird gemeldet:
Die khüringiſche Skaalsregierung hat der Reichsregie-

rung die Ausſagen von zwei Miniſteriglbeamten als Material
übergeben, aus dem hervorzugehen ſcheint, daß Miniſter Frick
während ſeiner Miniſterkätigkeit in Thüringen die Einbür-
gerung Hiklers durch Einweiſung in eine Beamkenſtelle vor
genommen, die Takſache aber geheimgehalten hak. Der
Reichskanzler hat dem Reichsminiſter des Innern das Mate
rig zur ſtagksrechtlichen Prüfung überwieſen

Aus dem Material geht folgendes hervor:
Nach der Ausſage des Miniſterialrats Walter Walther

(Weimar), ſei dieſer von der Frankfurter Zeitung“ telefo
niſch gefragt worden, ob die Nachricht in dem von Kapitän
Ehrhardt geleiteten Montagsblatt zutreffe, daß Hitler bereits
in einem deutſchen Lande von einer nationalſozialiſtiſchen
Regierung eingebürgert ſei wohl auf dem Wege zur An
ſtellung zum Beamten und ob Thüringen hierfür in
Frage käme. Die Urkunde darüber ſolle angeblich im Brau
nen Haus in München geheim verwahrt werden, um im ge
eigneten Zeitpunkt verwendet zu werden.

Miniſterialrat Walther erfuhr auf Rückfrage, daß der
Miniſterialrat A. und der Oberregierungsrat B. darüber
etwas wüßten, aber nichts ſagen könnten, da Miniſter Dr.
Frick ſie ſeinerzeit zur Amtsverſchwiegenheit ver
pflichtet hat. Walther teilte dies ſofort dem Miniſter Dr.
Käſtner mit, der aus Gotha zurückkehrte, wo er auf Ur-
laub weilte, und die beiden Beamten perſönlich zur Aus
ſage aufforderte, da eine Weigerung einem Dienſtvergehen
gleichkomme.

Oberregierungsrat B. erklärte darauf, daß es im Juli
1930 war, als er von Miniſter Dr. Frick beauftragt wurde,
mit Anſtellungsurkunden zu ihm zu kommen. Dort erhielt
er den Auftrag, nach des Miniſters Diktat zu ſchreiben, wobei
Dr. Frick erklärte, daß er für den Jnhalt des Diktats die
alleine und volle Verantwortung übernimmt, hierbei ver
pflichtete er noch zu ſtrengſtem Stillſchweigen. Das Dikkat
bezog ſich darguf, daß dem „Frontkämpfer des Welkkrieges“
Adolf Hikler, die damals freie Stelle des

Gendarmeriekommiſſars in Hildburghauſen
überkragen wurde. Ueber den Skellenankritt und die Dienſt
bezüge blieb die Entſcheidung vorbehalken, doch ging aus dem
weiteren Diktat hervor, daßz Adolf Hitler auf beides verzichke.
Das Schreiben ſelbſt war ein Entwurf, der wahrſcheinlich
Hitler zur Unterſchrift vorgelegt werden ſollte. Der Ober
regierungsrat erklärt dann weiter, daß er in ſeinen Be
denken zum Ausdruck brachte, daß das Thüringiſche Finanz
miniſterium zur Mikunterzeichnung zugezogen vnd auch das
Staatsminiſterium mit der Angelegenheit befaßt werden
müßte. Miniſter Dr. Frick ſagke hierauf, daß er den
damals beurlaubten Finanzminiſter vertrete und ſelbſt
verantwortlich zu beſtimmen habe, wie er die Angelegenheit
betreibe. Dr. Frick verwahrte den Entwurf und die Rein
ſchrift ſelbſtändig und lehnte es ab, ſie zu den Dienſtakten zu
geben, oder die Anſtellung Hitlers in den üblichen Bekannt
machungen zu veröffentlichen.

Miniſterialrat A. ſagte zu dieſer Sache aus, daß
ihm Miniſter Dr. Frick ebenfalls von dieſer Angelegenheit
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Kenntnis gegeben habe, und zwar an dem Tag, an dem
Dr. Frick in Urlaub fuhr. Die Ausſagen des Miniſterialrats
beſtäkigen die oben wiedergegebenen Erklärungen des Ober
vegierungsrats B. Frick ſagte ihm noch, daß die betreffende
Stelle ſofort wieder frei würde, da Hitler ſogleich um ſeine
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt nachfuchen wird; die Stelle
kann alſo dann mit dem in Ausſicht genommenen Gendarme
rieoberwachtmeiſters Z. beſetzt werden.

Jm übrigen geht aus den Ausſagen der beiden genann
ten Herren noch hervor, daß ſie ſich von dem Schweigegebot
außerordentlich bedrückt fühlten. Sie haben beamtenrecht-
liche Kommenkare nachgeſehen, auch mit dem Perſonalrefe-
renten des Miniſteriums Rückſprache genommen, ſind aber
auch nach dem Rücktritt Dr. Fricks der Ueberzeugung ge
weſen, an das Schweie Am Schlußſeiner Ausſagen gibt ie Anſicht wie
der, daß eine Anſtel trotz etwaigerAushändigung der Anſtellungsurkünde wohl gar nicht erfolgt
ſſei; denn Hitler ſollte weder ein Amt übertragen werden,
noch ſollte er in die mit dem Amt verbundenen Rechte und
Pflichten eintreten. Hitler hat überhaupt keine dienſtlichen
Beziehungen mit dem Lande Thüringen aufgenommen.

Jm Anſchluß an die gemeinſamen Ausſagen baten beide
Herren, daß entweder das Miniſterium Dr. Frick oder ſie
ſelbſt hiervon Mitteilung machen dürften. Staatsminiſter
Dr. Käſtner erklärte, daß er ſich hierüber die Entſcheidung
noch vorbehalten muß.

Die vorläufige Stellungnahme politiſcher Kreiſe.
Von unkerrichteter Stelle wird zu der Frage der Einbür

gerung Hitlers nur darauf hingewieſen daß die khüringiſchen
Dokumente jetzt dem Reichsinnenminiſterium vorliegen, deſ-
ſen Prüfung man abwarken müſſe.

Die Takſache, daßz die Thüringiſche Staatsregierung die
Angelegenheit bei der Reichsregierung anhängig gemacht
hak, läßt nach Anſicht politiſcher Kreiſe wohl darauf ſchließen,
daß auch ſie über die Verfaſſungsmäßigkeit des von dem da
maligen Miniſter Frick vorgenommenen Akkes im Zweifel
iſt. Die Entſcheidung liegt nun beim Reichsinnenminiſte
e als der für die Verſfaſſungsfragen zuſtändigen Reichs
inſtanz.

Fall Hitler vor dem Kabinett
Aufklärung für die Sffenklichkeit.

Weimar. Auf eine Anfrage der „Th. erklärte Stagks-
miniſter Baum in der Angelegenheit der Ernennung Adolf
Hiklers zum thüringiſchen Stagtsbegamten, daß in der am

Freitag ſtatkfindenden Kabinektsſitzung eine Erklärung
ſormuliert werde, durch die die ffenklichkeit über alles genau
informiert werden ſoll. Man werde insbeſondere Stellung nehmen.

nehmen zu dem
Vorgehen des früheren Miniſters Dr. Frick,

außerdem aber werde auch die Frage erörtert werden, ob
das Verhalten der beiden Miniſterialbeamken mit den beam
tenrechtlichen Beſtimmungen zu vereinbaren ſei. Der Mini-
ſler erklärte, er habe, nachdem die Angelegenheit in der
Sffentlichkeit erörtert worden iſt, es für feine Pflicht gehal-

ken, der Reichsregierung von den Vorgängen in Thüringen
im Jahre 1930 Kennknis zu geben. Er ſtehe aber nicht an,
zu erklären, daß man Hitler nach ſeiner Meinung die deutſche
Sktaatsangehörigkeit ſchon längſt hätte verleihen können, ſo
daß es vermieden worden wäre, dieſes Fiel auf ungeſetz-
mäßigem Wege zu erreichen.

Aus Berlin wird zu dem Einbürgerungsverſuch von
unkerrichteter Seite mikgeteilt, daß dort die Prüfung des
vorliegenden Materials durch die zuſtändigen Stellen noch
nicht abgeſchloſſen iſt. Sie geht in erſter Linie dahin, feſtzu
ſtellen, ob durch die Akkion des Stagtsminiſters Frick Hitler
rechkswirkſam zum Beamken ernannt und er dadurch die
deutſche Skagtsaängehörigkeit erworben hat und ob überhaupt
Stacatsminiſter Frick irgendeine Arkunde an Hikler über
ſandt hat.

Der „Nationalſozialiſt“ ſagt:
Hitler wußte nichts von den Vorbereikungen.

Weimar. Zu den Vorgängen, die zur Reiſe des Staats
miniſters Baum nach Berlin führten, teilt der „National-
ſo zig liſt“ mit, daß die in der bürgerlichen Preſſe gegebene
Darſtellung über die Vorgänge im Juli 1930 nicht ganz den
Tatſachen entſpreche. Es ſei richtig, daß Miniſter Dr. Frick
die Abſicht gehabt habe, Hitler die deutſche Staatsangehörig-
keit zu verſchaffen. Da dies auf dem Wege über den Reichs
rat bei deſſen politiſcher Zuſammenſetzung nicht möglich ge
weſen ſei, ſei nur der Ausweg geblieben, Adolf Hitler zum
thüringiſchen Staatsbeamten zu machen. Dies habe Miniſter
Frick

ohne Wiſſen Hiklers
vorbereitet, indem er von zwei Beamten die erwähnte An
ſtellungsurkunde ausſtellen ließ. Die Urkunde habe Miniſter
Frick bei ſich behalten und die beiden Beamten ausdrücklich
zum Schweigen verpflichtet. Als Hitler von dem Plane Dr.
Fricks Kenntnis erhalten habe, habe er ihn gebeten, von ſei
nem Vorhaben ab zuſtehen.

Der Kampf um die thüringiſchen Verſ
Weimar. Uber die

ringiſchen Verſor
ſcheidung im Re
ſche Kabinett wird Fre

i

mabend
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Hidlers Siagtsangehörigkeit.
Eine Verlautbarung des Reichsinnenminiſteriums.

Berlin, 5. Februar.
Das Reichsinnenminiſterium teilt zu der Angelegenheit

der Staatsangehörigkeit Hitlers mit:
Die Prüfung der Angelegenheit erfolgt guf Grund der

protokollariſchen Anterlagen der Thüringer Regierung. Es
wird geprüft, ob der frühere thüringiſche Innenminiſter
Frick Herrn Hikler rechtswirkſam zum Beamten ernannt hat,
und ob Hitler die Reichsangehörigkeit erworben hal. Die
Prüfung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Wie weiter verlautet, iſt nach Kenntnis des Reichsin
nen miniſteriums irgendein Antrag auf Einbürgerung nicht
geſtellt worden. Ein derartiger Antrag müßte zunächſt bei
den zuſtändigen Landesbehörden eingebracht werden. Das
betreffende Land müßte dann, falls es ſelbſt mit der Ein
bürgerung einverſtanden iſt, beim Reichsinnenminiſterium
ſogenannte Fragebogen einreichen, die alsdann den anderen
Ländern mitgeteilt würden. Falls von irgendeiner Seite
Einſpruch erhoben würde, müßten ſich die beiden Länder
miteinander in Verbindung ſetzen, um die von dem einen
Land vorgebrachten Bedenken auszuräumen. Erfolgt auch
das nicht, ſo muß ſich der Reichsrat mit der Angelegenheit
befaſſen.

5000 Dollar für eine wahre Geſchichte! Die ſoeben in
verſtärktem Umfange erſchienene Februar Nummer der bekannten
Zeitſchrift „Wahre Geſchichten“ (Verlag Dr. SelleEysler A.G.
Berlin SW. 68) bringt neben vielen anderen intereſſanten und
ſpannenden Erlebniſſen eine wahre Geſchichte, die in dem großen
Preisausſchreiben der „Wahren Geſchichten“ und der „True Story“
(deren deutſche Ausgabe die „Wahren Geſchichten“ ſind) mit einem
Preis von Dollar 5000 RM 21000 ausgezeichnet wurde. Auch
im Februar ſind wieder Preiſe von insgeſamt RM 42000 zu ge
winnen. Jeder Leſer der „Wahren Geſchichten“ kann ſich an dem
großen Preisausſchreiben beteiligen. Die Bedingungen enthält das
Februar Heft. Es iſt für 50 Pfennig überall zu haben.

e Der Stadt und Landauflage liegt ein Flugblatt
des MännerTurn Vereins bei, das wir der Beachtung
unſerer Leſer empfehlen.

e h
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 7. Februar (Eſtoimihi).
Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde

ung der Thä Kemberg.o die Ent, Vorm 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer SchulzeBergwitz.

üeingi Gommlo.
Bekanntmachung.

Ab 16. Februar 1932 tritt eine Genkung unſerer Güter- Hind-, Kalo-
tarife ein Auskunft erteilt

Bekriehsleitung der Kleiuhahn bergwiß Kemverg

Empfehle prima frisches

Sehtweineſfleisenh

Brennholz Auktion Köplitz
Donnerstag, en 11. Februgr 1932 kommen im Forſt

haus in HKöplitz von 10 Uhr an wie üblich zum Angebot von Nr.
74 bis 599

281 rm Kiefernrollen I. hlasse
67 rm hiefernrollen II. Blasse
47 rm haubholzknüppel I. Klasse
34 rm haubholzknüppel II. Klasse

I Partie hieſfern-Stangen
Näheres und Liſten im Forſthaus Köplitz und beim

Rentamt Burgkemnitz

Hammelfleieh
frische Bratwurst

frische Sülze, Fleischsalat
Kasseler Rippespeer

c. ArtsKaiséerjagdwurnst, Mortadella
Wiener Würstehen

Stadtforſt Bad Schmiedeberg (Bez. Halle)
derkauf

am Sonnabend, dem 13. Februar 1932, vorm. 11 Uhr Alfred Bachmann
utzholz

im Ratskeller zu Bad Schmiedeberg.
Zum Ausgebot kommen

Ahlteh Ja 22

Weinberge.
Bad Schmiedeberg, den 4. Februar 1932.

g. J fm Läürchen, Kl. 1h, 2a
c0. 77 tm Mefern, l. 165

J04. 25f (0. 25 m Kleſern, Kl. Ia
Hcinmelheb Porderheide ca. 117 fm Kieſern h 3a

Aufmaßliſten und Auskünfte durch die Förſterei Bad Schmiedeberg-

zu herabgeſetzten Preiſen.

Leipziger Straße 37

Würstchen in Dose n

und e e e Du meneinc Schneicker ackokenpiatten Ammomak
Empfehle ſriſches Chamottesteine Phosphate

Zement KaliamonsalpeterSchweinefleiſch Dachpappe Natronsalpeter
friſche hausſchlachtene Kohrgewebe Nitrophoska
Wurſt ſf Würſtchen Gips Kalksalpeter

Vviehtröge Kalk
Albert Quilitzſch Nachflg.,

Kemberg, Burgſtraße 30

Meiner werten Kundſchaft gebe ich hiermit zur Kennt e
nis, daß ich meine

Maßſchneiderei
en n Febkuar in Hauſe Burgstraße 80 betreibe

r Klabes, Schneidermeiſte

empfiehlt billigſt ab Lager

Kemberg (am Bahnhoſ)
Telefon Nr. 209

Hausgrundſtück Hochtrag. Leinetuh

Magiſtrat S Forſtheputation.
Empfehle ſtets friſch und preiswert

Fleisoh- u. Delikateßsalat
ſämtliche Käncherwaren

Fischionserven Oelsardinen
Ohbst- und Gemuse- Konserven

Senf, Pfeffer und Delikateb-
Gurken

Apfelsinen und Zitronen
Richard Tempelhof, Tel. 256

Sammeltassen

Hamburger Kaffee Jmporthaus
bietet hohe Proviſton und feſtes Ge
halt bei Bewährung rühr. Perſonen
für Uebernahme von Verteilungs
ſtellen. Gute Verdienſtmöglichkeit.
„HAVEKA Hamburger Tee u.
Kaffeeimportgeſ., Hamburg 1

Vom Abbruch
Fenſter, Rauhſpundbretter, Rund
eiſen, neue Tonrohre, Krippen
ſchalen, Tröge, Fußbodenplatten

verkauft zu billigſten Preiſen

I Die ersten Prühſahrs- und Sommer-
v Moden-Alben

Grosse Wiener Modenwelt, Star, Wiener Modenspiegel
L'Elègance Femine, sind eingetroffen, sowie sämtliche

Modenzeitungen
liefert zu Originalpreisen, frei Haus

Richard Arnold, Leipsiger Str. u. Markt

Meren- neotor- Fahrräder
mit Zweitakt-Sachs- Motor
Steuer und Führerſcheinfrei

Gewicht ea. 33 kg

Torpedo- Fahrräder und
-Schreihmaschinen

Weilwerke A. G.
Frankfurt a. M.
Röclelheim

Mehrere Fuhren

hat abzugeben Muth, Dabrun

mit Scheune, Stallung und
Garten zu verkaufen. Zu er
fragen in der Geſchäftsſt d. Ztg.

Wohnung
zum 1. März 1932 zu vermieten
Schmiedeberger Straße 10

Janges Mädchen
welches ſchon in Stellung war,
16 Jahre alt, ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

haslerappara
mit Klinge 50 Pfennig

Rasierklingen Stck. V. 5 Pf. an
Rasierseife Stok. V. 15 Pf. an
Moppöl!, flüssigen Bohnerwachs

empfiehlt billigst

Nüſſers Seifenhaus
Burgstrasse 20

nahe am Kalben
ſowie friſchmelkende

Spannkuh
ſteht zum Verkauf

Kemhberg, Weinbergſtraße 22

Hocht. Sauerhohl
ſelbſt eingemacht

empfiehlt C. G. Pfeil
Feinſte e

Pfd 50 60 70 80 90 u. 100 Pfg.

empfiehlt J. G. Glaubig
Rechtsrat

Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)
Kaufverträge, Teſtamente,

Steuerſachen Vermögensſteuer)
Jeden Freitag vormittag bei

Naumann
K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer
Weinbergſtraße 8
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Hotelalmm bar
Nr. 288

III

Telefon
n
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Sonntag, den 7. Februar

in herrlich dekorierten Räumen
Anstich von Vrbocek- Hell

Reichhaltige Speisen à la Cart
ab 3 Uhr nachmittags

erstklassiges Kaffeekonzert
hierzu Ia. Kuchen und Kaffeegebäck

ab 8 Uhr abends

Stimmungsmusik
(Fritz und Walter)

Um gütigen Zuspruch bittet
Ermiül Ottensmanm.

n ihnen T nun u l unnu m I enen mnilillinnms ehe amill) en III m eatenteentteennttee milinnnms
3 Eintritt 50 Pfg., Tanz frei.

Hierzu ladet freundlichſt ein KunzeMorgen Sonnabend, den 6. Februar, abends 8 Uhr
öffentliche

Einwohner Verſammlung
in der Goldenen Weintraube.

Es ſpricht der Lancdwirt Richter aus Brachstedt über
Wirtſchaftskriſe der Mikkel- und Kleinbauern

wozu die Landwirtſchaft beſonders eingeladen iſt. Der Einberufer

Zur Konfirmation
Kleidersto c Konfirmanden

in schwar ung karbig en AnzügePrinzeßröcke Hemgen Oberhemgen Einsathemden

Taschentücher Kragen Schleifen
Strümpfe Handschuhe Kavaliersocken

III

III

III

e

III
gen III

ill
S

III
menmine

III
III

iſinnen

n

e mann

an n mniſt

T7
n un
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Sonntag uncki RIontag

v Fastnachten
Sonntag ab 2 Uhr: Preisschießen

ab 3 Uhr: Tanz

in reicher Auswahl zu villigsten Preisen

Wilhelm Weydanz
Licht- und Kraft Anlagen

Elektriſche
Hauswaſſerverſorgungs-Anlagen
Reparaturen und Neulagerungen von

Elektromotoren
führt preiswert und fachgemäß aus

Arno Kühn, Elektromeiſter, Mitglied des V-EJ

Tovyillu ä uHeiserkeit, Verschleimung, Bronchialkatarrh In allen Apotheken
erhältlich. Stets vorrätig: Apotheke Kemberg.

E
35

S

5

gtadtsharhasse Hemberg
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Sport- Verein
Not Weiß

Montag, den 8. Februar, abends
8 Uhr

Mongksverſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht

Der Vorſtand
Pgkerländ. Frauenverein

Am Mittwoch, den 10. Februar,
in der Goldenen Weintraube

Verſammlung
mit Vortrag

Frau Archidiakonus Schulze
r

Ratskeller
Sonntag, den 7. Februar

Fastnachten
Aufkich von Arbock

Reichhaltige Auswahl in

Kaltenm und warmen
Speisen

s ladet freundlichſt ein
Otto Dümiche

Gold. Wentrauhe
Sonnabend und Sonntag
Puten Auskegeln

und Schießen
Um rege Beteiligung bittet

Erich Schütze

Reudenm
Sonntag und Montag

Faſtnachten
Sonntag von 3z h an Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Paul Krauſemann

Gommlo
Sonntag und Montag

S

e

Faſtnachten
Sonntag von 7 Uhr abends ab

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein Kluge

Gaſthof Lubaſt
Sonntag, den 7. Februar

Fastnachten
ab 7 Uhr abends

großer Maskenball
mit Preis verteilung

Eintritt 50 Pfg. Masken frei.
Es ladet freundl ein Der Wirt.

Sackwitz.
Sonntag und Montag
Faſtnachten

an beiden Tagen Faſtnachtsball
Es ladet freundlichſt ein

Br. Allner und Frau

Vthausen
Sonntag, den 7. Februarund
Dienstag, den 9. Februur

an beiden Tagen
alFastnachts B

Sonntag ab 4 Uhr, Dienstag
ab 7 Uhr.

Es ladet freundl. ein A. Braunsdorf

Ateritz.
Sonntag und Montag

Faſtnachten
Sonntag von 3 Uhr an Tanz

Montag abend ab 7 Uhr

Preſs- Maskenball
Stimmungsmuſik

Für Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Es ladet freundl ein Gersbeck

Sonnneng e nene halb 9 Uhr ung
Sonntag 4 Uhr wncd halb 9 Uhr

MAX AOALBSERT o RERNST VEREBES TRUDE GERLINER
E WiNKEISTFRN PAVI HöRrBIGER- SENM Sö

KURTLILIEM
Keore: V

Max Adalbert, der König der Komik, spielt in diesem
lustigsten aller Filmschwänke die Hauptrolle. In seiner
Doppelrolle als Bürovorsteher und Hellseher ist er von
zwerchfellerschütternder Komik. Ebenso sorgen die
übrigen Mitwirkenden für heiterste Stimmung. Reizende
Melodien durchflechten die Handlung: Gesang und Tanz

steigern die Wirkung der lustigen Bilderfolge.

Der
Riesen- Lacherfolg.

Hierzu

Das tönencde Beiprogramm

Sonntag und Montag

s Fastnachten 22
Empfehle an beiden Tagen

ſ. Kaffee und Kuchen mit Schlagſahne.

Montag ab 7 Uhr
groß. Preismaskenball

Demaskierung 9 Uhr. Für gute Muſik iſt beſtens geſorgt.
Eintritt 50 Pfg Masken frei.

Es ladet freundlichſt ein

Küchenkanten
Fritz Jahn

empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

Gestern abend 9 Uhr entschlief sanft nach langem
in großer Geduld ertragenen Leiden unser lieber Vater,
Schwieger- und Großvater

der Auszügler und Bauunternehmer

Ecduarck Erichson
im Alter von 76 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen

Kemberg, den 5. Februar 1932

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 27, Uhr vom
Trauerhause aus statt

Danksagung,.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent-

schlafenen sagen wir allen herzlichen Dank, die ihn
zur letzten Ruhestätte begleitet haben. Herzlichen Dank
dem Klub Gemütlichkeit und dem Zentralverband der
Arbeitsinvaliden und Witwen Ortsgruppe Kemberg, ferner
Herrn Pfarrer Lasson für die Trostesworte und Herrn
Kantor Herrig nebst Schulkindern für den erhebenden
Gesang.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen
Otto Füllner, Lubast

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg en v r 208



hDas Arbeitsbeſchaffungs programn

Vorausſetzungen und Forderungen.
Die jetzigen Erörterungen über das Arbeitsbeſchaffungs

programm innerhalb der Reichsregierung gehen von den
wirtſchafts politiſchen Grundſätzen aus, die im zweiten
Brauns- Gutachten über die Frage der Arbeitsbeſchaffung
aufgeſtellt worden ſind.

In dieſem Gutachten hieß es u. a. „Wie Ueberlegung
und wie Erfahrung früherer Kriſen zeigen, erfolgt die
Löſung einer Erſtarrung regelmäßig in der Weiſe, daß
neue Kapital-Anlagen die brachliegenden Produktivkräfte
wieder in Bewegung ſetzen. Dieſe Bewegung war früher
regelmäßig der privaten Jnitiative zu verdanken und nahm
ihren Ausgang vorzugsweiſe von der Bauwirtſchaft. Die
Lage zwingt heute dazu, der durch äußere Umſtände ge
hemmten Jnitiative der Privatwirkſchaft dadurch zu Hilfe
zu kommen, daß durch eine Kapitalwerbung auf Grund
öffentlichen Kredits neue Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird
die ihrerſeits ausſtrahlt auf Beſchäſtigung und Abſatz dert
deutſchen Gefamtwirtſchaft. Heute fällt günſtig ins Gewich!
der planmäßig eingeleitete Abbau unſerer erhöhten Pro
duktionskoſten und der Tiefſtand der Depreſſion, welche einer
Belebung der Wirtſchaft beſſere Ausſichten bietet, als ſie in
den vorhergehenden Jahren beſtanden.

Die Reichsregierung hat ſich veranlaßt geſehen, der
Abbau der Produktionskoſten weiterhin planmäßig fortzu
ſetzen; dazu gehörte u. a. die Zins und Lohnſenkung. Leider
ſind aber hier die erhofften Wirkungen nicht in dem er
waärteten Umfange eingetreten, nämlich als Anreiz für die
Verſtärkung der Produktion Die Unternehmer haben viel
fach die Einſparungen lediglich dazu benutzt um ihre Kredit
verpflichtungen bei den Banken zu erfüllen. Die Folge war
eine weitere Schrumpfung der Wirtſchaft.

Um dieſe ſchädlichen Wirkungen zu beſeitigen, iſt die
Durchführung eines konjunktur- politiſchen Arbeitspro
gramms nunmehr dringend notwendig geworden. Dieſes
Arbeitsprogramm darf aber keinesfalls mit der Durchfüh
rung eines Programms von Notſtandsarbeiten verwechſel!
werden. Notſtandsarbeiten mit Hilfe von öffentlichen Gel-
dern verſchieben nur die Situation im Kriſental Sie brin-
gen keinen KonjunkturAnſtieg, ſie können ſogar konjunktur-
hemmend wirken. In dieſem Sinne müſſen auch die Pläne
des Reichspoſtminiſteriums bewertet werden, wonach Wohl
fahrtserwerbsloſe für die Bautätigkeit Verwendung finden
ſollen, wenn die betreffenden Gemeinden bereit ſind, einen
Zuſchuß von 2 Mark täglich zu den Koſten der Wohlfahrts
erwerbsloſen zu leiſten Das Gleiche gilt von erörterten
Plänen, die darauf hinzielen, eine große Zahl von Schiffen
abzuwracken und neue zu bauen. Das Syſtein der Subven
kionierung, ganz gleich ob in Geſtalt der Lohn Subvenkio
nierung oder der direkten Subventionierung hat ſich in
ſeiner mechaniſchen Anwendung nicht als brauchbar er
wieſen, um uns aus der Kriſe herauszuhelfen.
Ueber die Finanzierung des konjunktur-politiſchen Ar
beitsprogramms iſt im Brauns- Gutachten bereits nach der
grundſätzliche Seite ausgeführt, daß die auszuarbeitenden
Pläne wirtſchaftlich wertſchaffend ſein müßten und beim
Kreditgeber das nötige Vertrauen erwecken müßten Es iſt
aber gleichzeitig auf die Erſchwerungen hingewieſen, die
darin liegen, daß zur Zeit in Deutſchland die Aufnahme von
Kapital in ausreichendem Umfange nicht möglich iſt. Wie
im einzelnen die Finanzierungspläne ausſehen werden, ſtehl
noch keineswegs feſt. Es gibt eine Reihe von Möglichkeiten,
die erörtert werden. Man kann u. a. an eine Zwangsan
leihe in Verbindung mit den Steuerzahlungen denken.

Alle Finanzierungspläne aber ſtoßen ſofort auf eine
Reihe von Vorausſetzüngen, die nicht außer Acht gelaſſen
werden dürfen. Reichskanzler Dr. Brüning hat in Verhand
lungen mit dem Reichstagspräſidenten Löbe bereits darauf
hingewieſen, daß der Schuß der Währung unbedingt ge
währleiſtet werden müſſe. Eine Kooperation der Noten-
banken bei den zu treffenden Maßnahmen erſcheint demnach
unerläßlich. Eine andere Vorausſeßung iſt, da ſich eine
Kreditausweitung nur bei einem gut funktionierenden Ban

vornehmen läßt, eine Löſung des Bankenpro-

bleme.Veiter aber zeigt ſich vor allem, wie wichtig eine dal
dige Einigung in der e rationsfrage iſt. Die Wirtſchafts-

r. 16 der Kemberger Zeitung
Sonnabend den 6. Februar 1982
kriſe in Deutſchland wird verſtärkt und vertieft durch eine
außenpolitiſche, eine innenpolitiſche und eine pſychologiſche
Kriſe. Ueberall gilt es abzubauen, dann erſt wird auch die
Wirtſchaftskriſe ausgeglichen werden können.
Die Bearbeitung der Pläne, ſoweit ſie ſeit dem Früh
herbſt im Reichswirtſchaftsminiſterium verfolgt worden ſind,
iſt mit den Namen Lautenbach und Rüſtow verbunden wor
den. Auch Staatsſekretär Schäffer hat wichtige Anregungen
gegeben. Jn einer Tagung der Friedrich-Liſt- Geſellſchaft
Die vor einiger Zeit ſtaktfand, ſind dann die Pläne für ein
konjunktur-politiſches Arbeitsprogramm unter Anweſenheit
des Reichsbankpräſidenten Luther, des damaligen Profeſſor
Warmbold, des heutigen Wirtſchaftsminiſters, des Staats
ſekretärs Trendelenburg und einer Reihe führender National
ökonomen eingehend erörtert worden. Auch im Reichstvirt
ſchaftsrat hat bereits eine Beſprechung der Materie ſtatt
gefunden. Bis zur Stunde exiſtiert ein feſter Plan in Ge
ſtalt einer Kabinettsvorlage noch nicht, aber es kann an
genommen werden, daß durch die letzten Beſprechungen des

eichskanzlers die m räſch in Fluß kommen und in
kürzer Zeit auch vom Reichskabinett in ſeiner Geſamtheit
erörtert werden. S

S

ODiglomakengeſpräche.
Man rechnet mit Brünings Abrüſtungsrede.

Während des ſitzungsfreien Vormittags ſetzten die in
Genf üblichen Beſuche und privaten Beſprechungen zwiſchen
den Abordnungsführern ein. Zwiſchen dem italieniſchen
Außenminiſter Grandi und dem deutſchen Abordnungsfüh-
rer Nadolny fand eine Unterredung ſtatt.

Von italieniſcher Seite wird hervorgehoben, daß in der
Abrüſtungsfrage vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen
dem deutſchen und dem ikulieniſchen Standpunkt beſtehe Am
Nachmitkag wird eine Ankerredung zwiſchen Außenkommiſſar
Likwinow und Botſchafter Nadolny ſtattfinden.

In den vertraulichen Unterredungen, die jetzt fortgeſetzt
ſtättfinden, werden die Richtlinien für die in der nächſten
Woche beginnende Generalausſprache erörtert Man er-
wärtet, daß die führenden Staatsmänner der Großmächte
zu Beginn der Ausſprache Erklärungen über den Stand-
punkt ihrer Regierungen in der Abrüſtungsfrage abgeben
werden. Bis auf Deutſchland ſind die europäiſchen Groß-
mächte durch führende Kabinettemitglieder vertreten. Die
Mitteilung, daß Miniſterpräſident Macdonald infolge Krank
heit verhindert iſt, Anfang der nächſten Woche nach Genf
zükommen, wird lebhaft bedauert

Man hält es allgemein für ſelbſtverſtändlich, daß der
grundſätzliche Standpunkt der deutſchen Regierung zur Ab-
rüſtungsfrage vom Reichskanzler Brüning als dem verank

worklichen deutſchen Staatsmann perſönlich abgegeben wird.
Auch vom allgemeinen deutſchen Standpunkt aus erſcheint

es als ſelbſtverſtändlich daß bei der entſcheidenden Bedeu
tung der Abrüſtungsfrage der Reichskanzler den Standpunkt
der deutſchen Regierung ſelbſt darlegt.

Parſſer Boulevard Gerüchte
Zuſammenkunft Laval-Macdonald-Brüning in Paris?

Paris, 5. Februar.
Die Genfer Abrüſtungskonferenz und die Ereigniſſe im

Fernen Oſten füllen die Spalten der großen Pariſer Blät-
ter. Als beſonderes Ereignis hebt man die Tatſache hervor,
daß der Führer der franzöſiſchen Abordnung, Kriegsminiſter
Tardieu, das Wort ſofort nach dem engliſchen Außenmini-
ſter ergreifen wird und nicht erſt, wie dies anſcheinend
zunächſt in ſeiner Abſicht gelegen hat, die Ausführungen des
Reichskanglers Brüning abwartet. Er wolle nicht nach dem
Reichskanzler ſprechen da er dann gezwungen ſei, ſofort
gegen die deutſche Theſe Stellung zu nehmen und zu po
lemiſteren. Seine Ausführungen würden nunmehr den
Charakter einer nochmaligen eingehenden Darlegung des
franzöſiſchen Standpunktes zur Abrüſtungsfrage haben. Die
plötzliche Erkrankung des engliſchen Miniſterpräſidenten, der
ſich bekanntlich einer Augenoperation unterziehen mußte, hat
auch in fränzöſiſchen Kreiſen in Genf die verſchiedenſter

Gerüchte aufkommen laſſen.
dar Ein außenpolikiſcher Berichterſtatter glaubt zu wiſſen,
aß

n

gewiſſe Strömungen im Gange ſeien, um eine Zuſam-
Tzmnnenaeeceeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeecceeeeeeereee

menrunſt Macdonglds mit Brüning und Laval in Paris
herbeizuführen. Dieſe FJuſammenkunft ſolle jedoch aus
ſchließlich der Reparakionsfrage gewidmet ſein, die augen
blicklich ſchwer auf der Abrüſtungskonferenz laſte.

Franzöſiſche Fühler.
Eine Reihe bedeukungsvoller und verkraulicher Be

ſprechungen fänd im Laufe des Tages ſtatt. Botſchafter
Nadolny ſtakteke dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Tardien
einen längeren Beſuch ab. Ferner fanden Anterredungen
zwiſchen Grandi und Tardien und Grandi und dem bel
giſchen Außenminiſter Hymans ſtalt.

Die franzöſiſche Abordnung hat, wie verlautet, die Ab
ſicht, bereits in der allernächſten Zeit mit einem großen
Vorſchlag hervorzutreten, um die Konferenz in der Rich-
tung einer grundſätzlichen Behandlung der Sicherheitsfrage
und engen Verbindung zwiſchen Abrüſtung und Sicherheit
feſtzulegen.

Angeſichts des zielbewußten franzöſiſchen Vorgehens
erſcheint es jetzt bereits Unbedingt erforderlich, daß von
deutſcher Seite die Kardinalfrage der völligen Gleichberech-
tigung Deutſchlands auf der Konferenz aufgeworfen und
erreicht wird, daß alle Konferenzbeſchlüſſe über eine Be
ſchränkung der Rüſtungen gleicher Weiſe für ſämtliche
Mächte gelten, vor allem jede Sonderſtellung einzelner
Mächte in der Abrüſtungsfrage in Zukunft aufgehoben
wird. Die deutſche Abordnung ſteht unerwartet ſchnell be
reits vor der Entſcheidung, die in den letzten Tagen in der
Abrüſtungsfrage eingenommene Taktik des Abwartens auf
zugeben und klaäre Entſcheidungen herbeizuführen.

Brünings Programm für Genf
Die Mitteilung, daß Reichskanzler Brüning am Sonn

kag in Genf einkreffen wird, um in der am Montag be
ginnenden Generalausſprache der Abrüſtungskonferenz den
Standpunkt der Reichsregierung zur Abrüſtungsfrage dar
zulegen, hat hier ſtarke Beachtung gefunden und wird be
ſonders in deutſchen Kreiſen aufs lebhafteſte begrüßſzt.

Für die kurze Dauer des Aufenthalts des Reichskanz
lers wird ein genaues Programm ausgearbeitet werden,
da der Reichskanzler die wenigen Tage ſeines Aufenthalts
in Genf voll ausnutzen möchte. Das außerordentlich ge
drängte Programm wird Unterredungen mit Tardieu,
Simon, Grandi und Gibſon vorſehen. Die Verhandlungen
über den Tag, an dem der Reichskanzler ſeine Erklärung in
der Vollverſammlung der Abrüſtungskonferenz abgeben
wird, ſind noch im Gange. Jn leitenden Konferenzkreiſen
wird erwogen, in der Generalausſprache die Mächte dem
franzöſiſchen Alphabet nach zu Worte kommen zu läſſen, ſo
daß der Reichskanzler dann nach Südafrika und Albanien
als dritter Redner das Wort ergreifen würde

Die franzöſiſchen Geſichtspunkte.
Nach der Mitteilung eines dem Völkerbundsſekretariat

naheſtehenden Blattes wird Tardieu in ſeiner großen Rede
vor der Abrüſtungskonferenz folgende drei Geſichtspunkte

entwickeln: t eDie Abrüſtung iſt vor allem ein politiſches und nicht
ein techniſches Problem, undlage der Abrüſtung

bildet die Sicherheit und 3. die franzöſiſche Abrüſtungspolitit
hält ſich im Rahmen des Völkerbundes.

Waffenruhe in Nanking.
Auch ein Teil Schanghais geräumk.

Nanking, 5. Februar.
An Bord eines vor Nanking liegenden Kriegsſchiffes

wurde eine Konferenz zwiſchen vier chineſiſchen Regierungs
beamken, dem japaniſchen Konſul und dein japaniſchen See
befehlshaber abgehalken. Es wurde vereinbart, daßz von kei
ner Seite das Feuer eröffnet werden ſoll, es ſei denn, daß
ſich eine Seite einer Hergusforderung ſchuldig mächk.

Die japaniſchen Kriegsſchiffe ſind eine Strecke weiter
ſtromaufwärts gefahren, während ſich die chineſiſchen
Kriegsſchiffe flußäbwärts bewegten Zwiſchen beiden Ge
ſchwädern liegen jetzt die engliſchen und amerikaniſchen
Kriegsſchiffe

Kein Konflikt mit Moskau
Nach dem Einmarſch der japaniſchen Truppen in Char
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57. Forkſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ob durch Graf Latuſchkas Beiſpiel angeregt oder ob

ihnen plötzlich klar geworden war, was ſie im ſtillen längſt
vermutet hatten. daß nicht das geringſte in des jangen
Majoratsherrn Haltung und Weſen für ſeine Unzurech
nungsfähigkeit ſprach wie auf Kommando hatten ſich
ſämtliche Herren von ihren Plätzen erhoben Und ihn um-
ringt. Jeder wollte einen Händedruck, einige Worte mit
ihm tauſchen.

Es war ein förmlicher Auſſtand, ein Tumult, der jetzt
entſtand, ein Begrüßen, ein Händeklatſchen und Worte
tauſchen. Auch einige Damen hatten ſich erhoben und traten
beherzt näher an den Kreis, der den Majoratsherrn von
Tworrau umſchloß. Das brachte dem Grafen Konrad die
Pflichten in Erinnerung, die er zunächſt zu erfüllen hatte.

Er durchbrach daher den Kreis der ihn Umringenden,
um die Damen zu begrüßen, vor allem ſeiner Stieſmutter
pflichtſchuldigſt die Hand zu küſſen.

Dieſe hatte ſich äußerlich gefaßt und erzählte gerade
den neben ihr ſitzenden Damen, daß ſie dieſe Ueberraſchung
für ihre Gäſte auserſehen habe, da ihr Stieſſohn heute
einmal einen ausnahmsweiſen klaren Tag habe. Sie ſah
das ſpöttiſche Lächeln der Zuhörenden nicht; denn ſoeben
trat Konrad auf ſie zu. Da alle Blicke ſeiner plötzlich ſo
intereſſant gewordenen Perſon folgten, lächelte ſie ihm
huldvoll mikleidig entgegen; als er ſich aber herabbeugte,
um ihre Hand zu küſſen, ziſchte ſie ihm haßerfüllt ins Ohr

„Was fällt dir ein? Was ſoll dein unberechtigtes
Erſcheinen bedeuten?“

Konrad ſah jetzt auf, gerade in das haßverzerrte Ge
ſicht vor ihm. Er erwiderte nichts, doch ſein Blick mußte

„Herr
gen, unſere kurze Bekannt

„Doch, gnädigſte Komteſſe“, erwiderte er, „aber ich
war noch nicht ſo weite

Ein helles, ſilbernes Lachen erklang.
„Alles hübſch der Reihe nach; hätte dem großen Ge

lehrten ſolche Pedanterie kaum zugetraut“, neckte ſie.

herrſchenden Aufregung ein, Melittas Verfahren für un
weiblich und exentriſch zu erklären. S

Nur eine wußte ſich vor Entrüſtung und Zorn kaum
zu meiſtern. Das war die Gräfin, die das ganze kühne
Gebäude ihrer Hoffnungen nun mit einem Schlage zuſam
menbrechen, die ſich durchſchaut ſah und Lügen geſtraft
fühlte. And der alte Graf Latuſchka, dieſer Heuchler, hatte
er ihr je verraten, daß er Konrad kannte

Selbſt Melitta ſchien ihn zu kennen, wenn das auch
nicht ihr jetziges unweibliches Entgegenkommen rechtfer
tigte. Hatten ſich denn alle gegen ſie verſchworen
drängte ſich nicht alles zu ihm, dem Verhaßten, während
ſie, die eigentliche Herrin von Tworrau, einſam und
beinahe r auf ihrem Platz verharrte?

Horſt hatte ſich nach der unliebſamen Begegnung mit
ſeinem Bruder noch eine Weile im Park herumgetrieben.
Die Szene hatte ihn über alles Erwarten erregt, und ſein
heißes Blut wallte. Es war auch wirklich fatal, daß gerade
Konrad ihn überraſchen mußte, den er bald ſo ſehr nötig
brauchte, um etliche nicht unbedeutende Schulden zu be
zahlen Dann war er auf dem beſten Wege geweſen, die
ſchöne, ſpröde Jlſe für ihren Hochmut zu ſtrafen, auf eine
für ihn höchſt angenehme Weiſe, und das hatte Konrad

genug geſagt haben; die Gräfin wandte ſich zuſammen
ſchauernd ab.

durch ſein unzeitiges Dazwiſchentreten hintertrieben. Daß
das dumme Ding auch gleich ſo ſchreien mußte!

Alles lachte, und niemand fiel es in der augenblicklich

laden

Gäſten fand, harmlos und heiter plaudernd, wie einen
der es gewöhnt iſt, ſich viel unter Menſchen zu bewegen,
und nicht wie einen, der in dem Ruf eines Verrückten ge
ſtanden hatte.

Verſtohlen trat Horſt heran um ungeſehen genaue
beobachten zu können; da entfloh ein leiſer, aber wilder

Fluch ſeinen Lippen Melitta Latuſchka ſaß an Konrads
Seite in eifrigſter Anterhaltung; er ſah ihre Augen ſtrah
len wie nie er hörte ihr heiteres Lachen. Sie ſchien nar

für Konrad und niemand ſonſt Augen zu haben. Da er
faßte ihn heiße Eiferiucht. Zornrok eilte er zur Mutter
und tuſchelt ihr ins Ohr:

Wie kommt der Verrückte hierher? Haſt du ihn ge

Tor Gehe hin und ſieh zu, daß du dir die Me
litt wenigſtens noch retteſt.“

Alles drängte in Horſt, dieſem Befehle zu folgen und
Mefifta dem Bruder zu entführen, aber da tauchte aus

dem Hinkerg! und Jlſes bleiches Antlitz auf und erinnerte
ihn ganz unliebſam an die ſtattgehabte Szene mit Konrad
de wandte er ſich ab und verſchob ſeine Rache
ür wöter

Jlſe ſaß noch immer am äußeren Ende der Veranda,
anſcheinend von niemand beachtet. Nur Lotti ſtand neben
ihr und plauderte leiſe, aber ſelig froh über Konrads An
weſenheit. Sie hatte ſich zwar aus Furcht vor der Mutter
nicht offen zu ihm bekannt, aber als er ihr die Hand zum
Gruß gereicht, hatte ſie dieſe ſo feſt in der ihren gepreßt
und ihn ſo ſtrahlend angeſehen, daß er ihre Freude wohl
erraten konnte. 9

Die Erzieherin hörte hur mit halbem Ohre zu. Alle
ihre Sinne konzentrierten ſich um das Paar Konrad und
Melitta. War das noch derſelbe einfache Gelehrte, der ihr
damals auf ihrem Weg nach Tworrau zuerſt in Bauern
tracht begegnet war, der nur ſeiner Wiſſenſchaft geleb
und ſich nie um Dinge gekümmert hatte, die dieſer ferr
lagen

(Fortſetzung folgt.



e

kau beauftragt, der Sowjetregierung mitzuteilen, daß die fa
paniſche Regierung gezwungen geweſen ſei, Charbin zu be
ſetzen. Das japaniſche Oberkommando habe ſtrenge Anwei
ſung erhalten, keine Schritte zu unternehmen, die gegen
die ruſſiſchen Jntereſſen verſtießen. Nach Wiederherſtellung
normaler Verhältniſſe würden die japaniſchen Truppen
Charbin wieder räumen Die japaniſchen Truppen hätten
Anweiſungen erhalten, irgendwelche Konflikte mit ruſſiſchen
Beamten zu vermeiden.

Angriff auf den Nordbahnhof von Schanghai ab
geſchlagen

Die Japaner griffen erneut die chineſiſchen Stellungen
am Nordbahnhof in Schanghai an und verſuchten, die chine
iſchen Truppen zu überflügeln. Der Angriff mißlang, nach
ein die Chineſen in der Nacht Verſtärkungen herangezogen

hatten und auch einen Panzerzug einſeten. Die chine-
ſiſchen Truppen gingen anſchließend zum Gegenangriff über.
Die Wuſung Forts ſind erneut von japaniſchen Zerſtörern
erfolgreich beſchoſſen worden.

Die Japaner räumen einen Teil des Fremdenviertels.
Der amerikaniſche Oberbefehlshaber in Schanghai,

Oberſt Hooker, hat das Marinedepärtement unterrichtet, daß
er eine endgültige Vereinbarung erreicht habe, wonach alle
japaniſchen Truppen aus dem am Waſſer gelegenen Ab-
ſchnitt der internationalen Niederlaſſung zurückgezogen wer
den. Die Räumung hat bereits begonnen. Die Engländer
übernehmen den Schutz dieſes Abſchnittes.

„Ein vernünftiges Abkommen
Die „Times“ veröffentlichen eine Erklärung des japa

niſchen Außenminiſters Joſchiſawa, in der es u. a. heißt
Die Jntereſſen Japans in der Mandſchurei ſind von unge
heürer wirtſchaftlicher und politiſcher Bedeutung

Die Mandſchurei iſt für Japan eine Angelegenheit von
Leben und Tod, während die japaniſchen Intereſſen in
Schanghai denjenigen der anderen Mächte ähnlich ſind.

Japan hat in Schanghai keine gebietsmäßigen oder politi
ſchen Abſichten; es wünſcht nur, friedlich Handel zu treiben
und ſeine Staatsangehörigen zu ſchützen. Japan iſt zur An
nahme eines vernünftigen Abkommens zur Wiederherſtel
lung des Friedens unker ehrenvollen Bedingungen bereit.
Durch Zurücknahme der chineſiſchen Truppen muß die Si
cherheit der japaniſchen Stagtsangehörigen erreicht werden.
Das muß geſchehen bevor die japaniſchen Truppen zurück
genommen werden können

Japans Antwort an die Mächte.
Tokio, 5. Februar.

Die japaniſche Regierung hat den Botkſchaftern ihre
Stellungnahme zu den von der engliſchen Regierung formu
lierten vier Punkten überreicht. Der dritte und vierke Punkt
(Zurückziehung der Truppen in Schanghai und Einrichtung
einer neutralen Jone) wurden angenommen Der zweite und
fünfte Punkt (Einſtellung der Vorbereitungen und Regelung
der gegenſeitigen Streitigkeiten im Geiſte des Kellogg- Ver
krages und der Raksenkſchließung) wurden abgelehnt. Der
n der Feindſeligkeiten ſtimmte Japan bedingungs-
weiſe zu.

Neue Kämpfe in Schanghai.

Lhineſiſher Gege nen beftgen
v

zu ſehr heftigen Kämpfen
r 15 ſchwere Bombenflugzeuge bombärdierken

Schapei, unterſtützt von den Geſchützen der vor Schänghai
liegenden japaniſchen Kriegsſchiffe Schapei wurde furchtbar
zerſtörk; Hunderke von Häuſern ſind zerkrümmerk. Jm wei
keren Verlaufe der Kämpfe gingen die Chineſen vom Nord
bahnhof aus zum Gegenſtoßß vor. Die inkernakiongle Nieder
laſſung iſt durch die Brände ſtark bedroht. Auch in das japa
niſche Hauptquartier fielen chineſiſche Grangken. Die Japa-
ner beziffern vorläufig ihre Verluſte auf 4 Toke und 18
Verwundeke. Auf der Skrecke nach Wuſung hatten ſich
chineſiſche Frauen in behelfsmäßiger Uniform in einem
Schützengraben verſchanzt, um einen möglichen japaniſchen
Angriff von dieſer Seite her abzuwehren.

Botſchafterkonferenz in Waſhington
Waſhingkton, 5. Februar.

Die Botſchafter Deukſchlands, Jkaliens und Frankreichs
hatten eine Beſprechung mit Skaatsſekrekär Stimſon über
die Lage im Fernen Oſten.

5. Februar.

Zerſetzungsverſuche bei der Reichswehr
Mehrere Kommuniſten verhaftet.

Berlin, 4. Februar.
Der Polizeipräſident teilt mit Am 20. Januar 1932

wurde in Berlin Falkenſee eine Reihe von Perſonen feſt
genommen, die in dem dringenden Verdacht ſtanden, die
Zerſehzung der Reichswehr in Elsgrund im Auftrage der
KPD zu bekreiben. Bei den Durchſuchnngen wurde um-
ſangreiches kommuniſtiſches Zerſetzungsmakerial bei einem
der Beſchuldigken und außerdem 3 Piſtolen, Munition, ein
MG. Schloß, Handgranatenköpfe und Zünder gefunden.

Die Feſtnahme eines der Täter gelang gerade in dem
Augenblick, als er in einem Kaffee in Berlin mit einem
Reichswehrangehörigen ſaß und verſuchte von dieſem über
milikäriſche Dinge etwas zu erfahren. Die von ihm hier
über gemachten Notizen hatte er vor ſich liegen. Gegen die
Beſchuldigten iſt ein Strafverfahren wegen Vorbereitung
zum Hochverrat eingeleitet worden. Vom Vernehmungs
richter beim Poligeipräſidium Berlin wurde gegen 6 Be
ſchüldigte Haftbefehl erlaſſen.

ZJollerhöhung in England.
London, 5. Februar.

Schatzkanzler Neville Chamberlain legte im Unterhaus
die Grundzüge der neuen Jollpolitik der engliſchen Regie
rung dar. Das Haus war dicht beſetzt, u. a. wohnken der
Prinz of Wales und der Herzog von York den Verhandlun
gen bei. Miniſter Chamberlat ſührke aus, der Außenhandel
zeige zwar gewiſſe Anzeichen einer Beſſerung, aber die
Grundfragen der Reparationen und Kriegsſchulden ſeien
noch nicht einmal angerührt. Dazu erwecken die Ereigniſſe
in China neue Beſorgniſſe. Den Kernpunkt der neuen Vor
ſchläge bildet die Erhebung eines zehnprozenkigen Werkzolls
für alle Einfuhrwaren Brot und Wein ausgenommen.
Die Dominions ſollen bevorzugt behandelt werden Die Re
gierung ſoll ermächtigt werden. Waren aus den Ländern,
die gegen England gerichtete Fälle haben, mit einem Zuſatz
zoll bis zu 100 Prozent zu belaſten.
„Two years Up, and. two down“

Zwei Jahre auf, zwei Jahre nieder.
Berlin, 4. Februar 1932.

Die Vereinigung deutſcher Schweinezüchter, deren
Tagung neben dem „Kartoffeltag“ die diesjährigen Fach
tagungen der Land wirtſchaftlichen Woche einleitete hatte
diesmal auf einer ſehr reichen Tagesordnung auch die Frage
über die Entwicklung des Marktes für Schweine
zu ſtehen. Ha kann vorweggenommen werden daß die
Schweinehaltung in dieſem Jahre eine große Bedeutung
für die Landwirtſchaft gewinnen wird. weil wir das Tal
in dem ewigen „Zwei Jahre auf, und zwei Jahre nieder
das auch den nord amerikaniſchen Fleiſchkonſervenfabriken
von altersher bekannt iſt, jetzt hinter uns haben und wie
derum, wenn auch nur langſam, nach oben rücken und im
kommenden Herbſt wieder etwas beſſere Maſtviehpreiſe,
danach in Bälde wohl auch wieder beſſere Ferkelpreiſe be
kommen können, um dann im Jahre 1933 wieder einer
Hochkonjunktur in Schweinen entgegenzugehen

Die Arbeit der Schweinezüchtertagung war auf mög
lichſte Erleichterung für den Landwirt eingeſtellt. Die großen

Verluſte infolge Jugendkrankheiten ſind wohl das
wichtigſte Hemmnis Den verſchiedenen Krankheiten dieſer
Art iſt die eifrige Forſchung bereits ziemlich nahe gekommen
Her Tierargt, der immer hinzugezogen werden ſoll, würde
in manchen Fällen durch J pfung helfen, auch vor
beugen können Bei anderen Krankheiten aber iſt man noch
ucht zur Klarheit durchgedrungen. Bei allem hilft als wich
kigſtes Vorbeugungsmitkel kräſtige, eiweißreiche Ernährung
der Mutter mit vitaminehaltigem Futter und viel friſche
Luft, Auslauf und Weide.

Für die Futter beſchaffung ſind Verſüche mit neuen
Futtermitkeln wichtig. Wir waren nach dem Kriege zu der
Erkenntnis gekommen, daß eine ſorgſamere Zumeſſüng von
Eiweiß und Fett oder fettbildenden Stoffen im Futter große
Erſparniſſe ermögliche. Wir haben dann aber gehört daß
das Eiweiß „arkeigenen“ Charakter kragen, alſo vom Tier

oll. Nun iſt aber das Fiſchmehl ziemlich teuer,
teuer als heute, im Zeichen des totalen
ährung in Oſtaſten, die Helküchen. Da
n ſich heute mit verſchiedenen Erſatz

zie weit man mit dem Oelkuchen gehen

Se

man en Elsbeth Borchaer
88. Fortſetzung. (Nachdruck verboken.)

Nein, es war nicht derſelbe. Da ſaß ein ganz
fremder, ſtattlicher, gebieteriſcher Ariſtokrat, der alles ab
geſtreift zu haben ſchien, was ihn noch an das frühere Ein
iedlerleben erinnerte, der gewandt ſprach und ganz von

m ſchönen, geiſtreichen Mädchen an ſeiner Seite gefangen
genommen zu ſein ſchien. And wie begeiſtert Melitta zu
ihm gufſah, wie beglückt und froh ſie lächelte

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt.
wandte ſich zu Lotti.

„Wo iſt Gerda? Es iſt Zeit, daß ihr zu Bett geht.“
„Jetzt ſchon?“ fragte Lotti betrübt.
„Ja, mein Kind, du weißt, daß Mama euch nur bis

zehn erlaubt hat aufzubleiben, und nun ſind es ſchon zehn
Minuten mehr. Geh und ſuche Gerda.“
Gehorſam ging Lotti und kehrte nach kurzer Zeit mit
Gerda zurück. Gerda zeigte ſich merkwürdigerweiſe bereit,
denn nachdem „der Verrückte“ plötzlich aufgetaucht war und
nun nicht mehr getanzt wurde, wäre es nicht mehr halb ſo
ſchön, meinte ſie.

Jlſe war froh, daß ſie keinen unnötigen Widerſtand
fand, und zog ſich mit den Kindern leiſe und unbemerkt
zurück.

Nachdem ſie dieſe ins Schlafzimmer gebracht und den
Zofen übergeben hatte, uchte ſie ihr eigenes Zimmer auf.
Sie vertauſchte das weiße Kleid mit einem Hauskleide,
ſetzte ſich auf einen Stuhl an das Fenſter und blickte in die
ſtille Sommernacht hinaus. An dem nicht ganz dunklen
Himmel blihten Sterne, und friedliche Ruhe lag über den
Bäumen. Kein Ton von dem fröhlichen Stimmenge
wirr der Gäſte drang an ihr Ohr, denn ihr Zimmer be
fand ſich am entgegengeſeßten Ende von Tanz und Feſtplatz.

Sie

Doch plötzlich horchte ſie auf. Die Kapelle ſpielte eiten
Walzer, ganz deutlich, wenn auch wie aus der Ferne,
vernahm ſie es. Alſo hatte man wieder angefangen zu
tkanzen. Es war gut, daß Gerda es nicht mehr hören
konnte.

Still lauſchte ſie, und dabei wurde es ihr weh zum
Sterben. Die Schmach, die man ihr heute anzutun gewagt
hatte, konnte ſie nicht überwinden, und dennoch das
war es nicht allein nicht allein Aber was denn
ſonſt? War ſie denn mit einem Male ſo auf den Kopf
gefallen, daß ſie ſich über ihre Gedanken und Gefühle nicht
mehr klar werden konnte.

Haſtig erhob ſie ſich. Sie wollte den Gedanken aus
dem Wege gehen und nach den Kindern ſehen, ob die
Lampen gelöſcht und alles Uebrige wohl beſorgt war. Sie
zündete das Licht im Leuchter an und trat mit dieſem
auf den dunklen Gang hinaus.

Es war unheimlich ſtill und dunkel in dieſem langen
Gange, der ſie zu den Zimmern der Kinder führen ſollte.
Nur das Licht ſlackerte Unruhig, wie von einem Lufthauch
bewegt. Langſam, in Gedanken verſunken, ſchritt Jlſe vor
wärts. Die Turmuhr, welche ſoeben die Mitkernachtsſtunde
verkündete, holte zum letzten Schlage aus, da kain ein
Schrei von Jlſes Lippen ſie taumelte an die Wand, ihr
Geſicht war geiſterhaft bleich geworden, Und ihre zittern
den Händen vermochten kaum das Licht zu halten:

„Archibald!“
Ihr ſchreckensſtarrer Blick richtete ſich nach der gegen

überliegenden Niſche, aus der heraus ſpeben eine Geſtalt
zu ſchweben ſchien, ein ſchimmerndes Etwas, laut und
körperlos- der Geiſt Archibalds der Geiſt von
Tworrau

Sekundenlang verharrke ſie ſo, dann lachte ſie beluſtigt
und ärgerlich zugleich auf. Fing ſie wirklich an, nervös
Und abergläubiſch zu werden, ſie, die ſtarke, furchtloſe Jlſe
Römer, die bisher dergleichen verlacht und verhöhnt
hatte War ſie denn ſchier ganz umgewandelt in die
ſem Tworrau?

Sie hielt die Hand vor das flackernde Licht, und ſtehe
da, die Geiſtesgeſtalt war fort, um, ſobald ſie das Licht

kam man auch auf die Zuckerfütterung zu ſprechen.
Der Zuckerabſatz iſt ja durch den 20prozentigen erbrauchs
rückgang infolge der Zuckerſtenererhöhung durch die Juli
Notverordnung auf 5,5 Rpf. je Pfund ſehr ſchwierig ge
worden Wir produgieren 20 Millionen Doppelzentner

Zucker jährlich im Reiche, pro Kopf der Bevölkerung rund
60 Pfund, und können nür 15 Millionen davon verkaufen,
weil der Auslandsmarkt infolge Verſchleuderung des Ueber
ſchuſſes aus allen Ländern gänzlich zuſammengebrochen iſt.
Wir müſſen alſo Zucker verſüttern, „denaturiert“ damit er
nicht unter Steuerhinterziehung zum menſchlichen Verbrauch
genommen werden kann Dieſer Futterzucker ſoll auch den
Schweinen gegeben werden. Und d er im Vergleich zu
ſeinem hohen Nährſtoffgehalt billig iſt, ſind Verſuche damit
eingeleiket worden, die ſich gut bewährt haben.

Der andere Auftakt der Land wirtſchaftlichen Woche der
„Kartofſfeltag hat allmählich einen immer gelehr
eren Anſtrich bekommen. Es beſchäftigen ſich Dutzende, ja
Hunderte von jungen Gelehrten mit der Züchtung neuer
Sorten, die krebsfeſt und ſchorffeſt und frei von Anfälligkeit
gegen ſonſtige Schädigungen ſein ſollen und die außerdem
einen möglichſt großen Ertrag bringen ſollen; jeder hofft,
einen großen, einträglichen Schlager zu finden. Das Echo
dieſer Beſtrebungen ſind ausgedehnte Sortenprüfüngen in
bezug auf Jdentität, dann in bezug auf alle die verſproche

nen Eigenſchaften. Es laufen ſortgeſetzt viele viele Tau
ſende ſolcher Verſuche und Unterſüchungen. Daneben drän
gen ſich die Verwertung, der Abſatz der Preis die Verfüt
kerung uſw. wieder in den Vordergrund, denn ein volles
Hrittel der geſamten im Reiche wächſenden 40 Millionen
Tonnen Kartoffeln muß, da nur ein Drittel durch den menſch
lichen Magen geht, anderweitig, auch als Spirikus, und weil
deſſen Konſum ſtark zurückgegangen iſt, auch als Treibſtoff
für Motore untergebracht werden. Ueber die Verfütterung

hat ſich allmählich eine ausgedehnte Literatur entwickelt
Man verfüttert heute ohne Gefahr kleinere Mengen roh an
Pferde, und für die Verwertung der übrigen Maſſen wid
men ſich die Großbetriebe mehr als bisher der Schweine
maſt, für die die Kartoffeln im Herbſt in großen Mengen
eingeſäuert werden, um dann im Laufe des Jahres ver
fütkert zu werden. Die Hausfrau hat zwar in einem
großen Teile des Reiches noch nicht gelernt die Kartoffeln
ordentlich abzudämpfen, aber gute und weniger ſchmackhafte
Sorten kennt ſie gut auseinander und ſchraubt damit ihre
Anſprüche höher. Die Züchtung iſt auf dieſem Gebiete ſehr
eifrig, beſonders bei den beliebten gelbfleiſchigen, und es
kann heute wohl jeder Geſchmack befriedigt werden.

Des Landwirts Note.
Es iſt nicht nur eine hohe Ernte anzuſtreben, die hohen Ernte

erträge müſſen auch auf dem billigſten Wege erzeugt werden. Von
den billigſten Betriebsmitteln, wie den Handelsdüngern, iſt daher
verſtärkt Gebrauch zu machen; dafür ſind teure Produktionsmittel
beſchränkt anzuwenden Steuern, Zinſen und ſoziale Abgaben be
ſaſten den Betrieb ſtark. Sie ſind nur aufzubringen, wenn ſich
dieſe feſtſtehende Belaſtung auf eine große Ernte verteilt, der ein
zelne Zentner Getreide alſo geringer belaſtet wird. Die Handels
dünger ſind ausſchlaggebend für die Höhe und Güte der Ernte
An den Geſamtwirtſchaſtsunkoſten gemeſſen ſind die Aufwendun
gen für die Handelsdünger gering, etwa 6 Prozent (8 bis 12 Pro
zenty. Die Ge amtunkoſten würden ſich bei eventueller Unterlaſ
ſung der Düngung nur wenig ändern, würden den Landwirt aber
ſicher ruinteren. Die Geſunderhaltung der Böden und rentables
Wirtſchaſten erfordern die richtige Auswahl des für den Betrieb ge
eignetſten Düngers. So war das Auftreten der Fußkrankheiten
beim Getreide und die damit verbundene Taubährigkeit bei der
ſeht jährigen Ernte oft auf einſeitige Düngung zurückzuführen. Jns
beſondere fehlten Kalke und Phosphorſäure in ausreichendem Maße.
Dünger, die geſtatten, mehrere Nährſtoffe zugleich aus zubringen,
wie „Scheiblers Kalßammonphosphatſalpeter“, haben ſich daher
ſehr bewährt und haben außerdem noch den Vorteil der Arbeits
Transport und Sackkoſtenerſparnis. Sie ſtellen ſich ſomit im
Ankauf billiger. Dieſe Verbilligung trifft für genannten Dünger
wegen der hohen Nährſtoffkonzentration beſonders zu und iſt dieſer
Dünger im Preiſe niedrig gehalten. Kalkammonphosphatſalpeter
enth alt einen Kalkaneil, der dem Werte nach etwa 28 Prozent
kohlenſauren Kalk entſpricht. Weiter enthält er einen Geſamt
ickſtoffgehalt von 13 Prozent, der ſich in 9 Prozent Ammoniak
ind ca. Prozent Salpeterſtickſtoff aufteilt. Wegen dieſer günſti
gen Stickſtoffzuſammenſetzung eignet ſich Kalkammonphosphatſal
heter auch beſonders als Kopſfdünger für die Winterſaaten und
ſt (etwa 300 e e ha) vor Begintt der Vegekation auszuſtreuen.
Die graupelarlige, rieſelnde Beſchaffenheit des Düngers läßt kein
Berſtopfen des Düngerſtreuers zu. Die Lagerbeſtändigkeit iſt voll
zommen. Der Phosphorſäureanteil von 13 Prozent als zitr. lösl.
Phosphor äuxe bietet den Kulturpflanſen eine ſtetig fließende Nähr
toffquelle. Die Ausgaben erſparenden und die anderen guten
de dieſes Düngers werden vom Landwirt erkannt
werden.

zu ſchädigen. Dabei

jetzt

and wirt Behrend.

wieder freigab, von neuem ihren ſpukhaften Tanz aufzu
führen. Alſo eine ganz nakürliche Urſache das Licht hatte
die weißen Reflexe, die einer Geſtalt ſo ähnlich ſahen,
an die Wand gezaubert.

Feſten Schriktes ging ſie jetzt weiter und hatte bald
das Schlaſzimmer der Kinder erreicht. Beide ſchliefen
ſchon feſt.

Sie trat an Lottis Bett und leuchtete in das liebliche
Kindergeſicht. Tiefe geſunde Atemzüge hoben die kleine
Bruſt. Ob der Lichtſchein ſie unruhig machte, oder ob
ſie traumte? Sie ſprach leiſe, und Jlſe beugte ſich herab,
um beſſer verſtehen zu können.

„Jch habe dich ſo lieb, Jlſe flüſterte ſie im
Schlaf. Gerührt drückte Jlſe einen Kuß auf ihre Stirn
Jn demſelben Augenblick fühlte ſie ſich von zwei Armen
feſtgehalten und heiß wieder geküßt. Lotti war erwacht

„Jch habe von Jhnen geträumt, Fräulein Römer
denken Sie nur, Sie und Konrad

„Still, ſtill, Kind, ſprich nicht ſo viel, ſonſt wirſt du
erregt und kannſt nicht wieder einſchlafen

„Doch ich bin ja ſo müde müde guteNacht Jlſe Konrad Sie ſprach ſchon wieder
halb kräumend, und IJlſe verließ ſchnell das Zimmer.

Die Einquarkierung war am nächſten Morgen in aller
Frühe abgeritten. Jlſe hatte Rufen und Laufen, Pferde
gewieher und getrappel gehört und erleichtert aufgegtmet

Gottlob, daß ſie fort waren, daß ſie Horſt Limer
nicht wieder zu begegnen brauchte

Nun konnte ſie wieder ihre geliebten, einſamen Spa
ziergänge in den Wald machen, und den heutigen Nach
mittag in ihrer freien Zeit wollte ſie ſogleich benutzen
um Cilly Baumann, die ſie in der ganzen Zeit arg ver
nachläſſigt hatte, aufzuſuchen

So machte ſie ſich denn auf den Weg nach der
ſchönen Stelle im Walde, wo die Moosbank unter der
Eiche ſtand. Eilly kam ihr bereits entgegen

„Liebes, liebes Fräulein, endlich ſehe ich Sie wieder
Ach, wie habe ich mich nach Jhnen geſehnt gerade

(Fortſeßung folgt.
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Anbau von Topinambur als teilweiſer Erſatz der Futterkartoſſel
Von Dr. M. Weiß

Eine dreiundzwanzigjährige Erfahrung mit
dem Anbau der Topinambur in Feld und Garten
bildet die Grundlage zu folgenden Ausführungen

Unſere Kartoffel verurſacht durch die Pflege
arbeiten, dann durch die Ernte und das Ein
bringen in die Miete viel Arbeit, die ſich in Durch
führung mit bezahlten Kräften recht teuer ſtellt.
Dabei iſt keine ſichere Gewähr gegeben, daß die
ſo mühſam geernketen Kartoffeln ſich auch gut
im Winterlager halten werden. Es gehen ſelbſt
bei allerbeſter, ſorgfältigſter Uberwinterung

mindeſtens 10 v. H. der Subſtanz verloren

Abbildung 1

Topinambur*

pflanze

W

Das alles läßt uns nach einer geeigneteren Erſatz
frucht Umſchau halten, die zum wenigſten für
die Futterkartoffel, die Topinamburpflanze iſt.
Die Topinambur, auch Erdbirne oder Roß

kartoffel genannt (Eelianthus tuberosüus, Abb. 1),
ſoll aus Kanada ſtammen. Die Pflanze hat
viel Ahnlichkeit mit der ihr nahe verwandken
Sonnenblume, darf aber nicht, wie das ver
einzelt noch geſchieht, mit der weniger anbau
würdigen Heliankhi verwechſelt werden. Der
Topinambur büſchelartig verzweigte Faſer
würzeln verdicken ſich an einzelnen Stellen zu
Knollen; ſie ſind demnach nicht wie die Kartoffel
knollen unterirdiſche Stengel. Die Topinambur
knollen ſind länglich, etwas höckerig und enthalten
neben Stärke einen zuckerartigen, der Stärke
ähnlichen Stoff, das Jnulin. Es färbt ſich mit

Mit drei Abbildungen

Jod gelb, nicht blau wie Stärke, hinzu kommen
noch Lävulin und Fruchtzucker. Die ganze Pflanze
iſt völlig frei von irgendwelchen ſchädlichen
e Die reich beblätterten ſtarken Stengel
werden zwei bis drei Meter hoch und noch darüber
hinaus, in ſehr warmen Jahren bilden ſie eine
kleine ſcheibenförmige Korbblüte (Abb. 2) aus.

Es gibt weiße, gelbe und rote Topinambur
knollen. Die weißen (Abb. 3) als die ertrag
reichſten werden am meiſten angebaut. Jedoch
beſtehen auch hier unter den Pflanzen hinſichtlich
der Knollenanzahl, deren Form und Ausbildung
Unterſchiede, die den Ertrag erheblich zu beein
fluſſen vermögen. Deshalb iſt, um einen Ertrags
rückgang möglichſt aufzuhalten, auch bei der
Topinambur die Staudenausleſe unbedingt er
forderlich. Wie Profeſſor Baur, Müncheberg
(Marh), im Rundfunk berichtete, hat man am
KaiſerWilhelm Inſtitut für Vererbungslehre in
Müncheberg, Provinz Brandenburg, mit viel
verſprechenden Ausſichten begonnen, zahlreiche
Topinamburſorten einer erfolgreichen züchteriſchen
Bearbeitung zu unterwerfen

Die Topinamburpflanze gedeiht auf allen
Böden, auf denen noch die Kartoffel wächſt.
Jedoch kritt auf Moorböden der Knollenerträg
gegenüber einer überaus üppigen Kraut
enkwicklung mehr zurück. In der Fruchtfolge
nimmt die Topinambür eine Sonderſtellung ein.
Sie wird am beſten außerhalb der in regelmäßiger
Fruchtfolge ſtehenden Ackerſchläge an einer ab
geſonderten Stelle angebaut Denn jedes im
Boden verbleibende Knollenſtückchen treibt wieder
aus und bildet ein läſtiges Unkraut. Häufig wird
Topinambur vier bis fünf Jahre hintereinander
angebaut. Dann wird die Fläche mit einer mehr
mals zu mähenden Futterpflänze beſtellt oder
bleibt ein Jahr als Schweineweide liegen.
Erfahrungsgemäß kann die Topinamburpflanze
über dreißig Jahre auf demſelben Felde ohne
Exrtragsrückgang angebaut werden. Die Be
arbeitung und Düngung geſchieht wie zu
Kartoffeln. Dann werden die Topinamburknollen
im zeitigſten Frühjahr, ſobald der Boden froſtfrei
geworden iſt und er das Auslegen ermöglicht,
genau ſo wie Kartoffeln ins Land gebracht. Die
Topinambur treibt frühzeitig aus. Ein ſpäteres
Auslegen widerſpricht völlig dem Weſen dieſer
Pflanze und beeinträchtigt ihre volle Ent
wicklung. Der Reihenabſtand beträgt etwa 60 bis
70 em und der Abſtand in der Reihe 45 bis 50 em.
Es iſt für den Ernteausfall vorteilhafter, in jedem
Frühjahr ein neues Auslegen der Knollen vor
zunehmen und ſich nicht auf das Aufgehen der
im Boden verbleibenden Knollenſtückchen zu ver
laſſen. Es wäre das faſt dasſelbe, als wenn man
beim Getreide den Ernkeausfall aufgehen und zur
nächſten Ernte ſtehenlaſſen wollte. Statt im
Frühjahr können die Topinamburen auch im
Spätherbſt ausgelegt werden. Saatmenge je
2500 qm etwa 10 bis 12 Zentner.

Sobald die Stengel ſichtbar ſind, wird gehackt.
Das iſt aber auch die einzige mögliche Pflege
ärbeit, denn bald bedeckt und beſchattet das raſch
emporwachſende Kraut den Boden und unter
drückt alles Unkraut. Jm Spätherbſt dann, wenn
die Kartoffeln und Rüben eingebracht worden ſind,
oder bei trockenem Froſtwetter, werden die
Topinamburſtengel etwa 10 em über dem
Erdboden abgeſchnitken. Das darf keinesfalls zu

Abbildung 2

Topinambur
Blüten zweig

früh geſchehen, da die Topinamburknollen
nämlich erſt im Spätherbſt ihre volle Aus
bildung und größte Gewichtszunahme erreichen.
Das Kraut wird nach Angewöhnung von allem
Vieh gern gefreſſen. Dem Federvieh und den
Kaninchen gibt man die getrockneten und zer
riebenen Blätter unter das Weichfutter, das in
der Hauptſache aus Kartoffeln zu beſtehen pflegt.
Das Kraut hat einen höheren Stärkewert als
Grünmais und dieſem gegenüber einen dreifach
größeren Eiweißgehalt. Die getrockneten Blätter
haben einen Futkterwert wie gutes Rotkleeheu.
Falls das Kraut nicht trocken geerntet werden

Abbildung 3. Dopinamburknolle
kann, wird es am beſten eingeſäuert, wobei auf
eine möglichſt feſte Einlagerung Wert gelegt
werden muß. Der Ertrag an Kraut ſchwankt
zwiſchen 30 und 60 Zentner je 2500 qm.

Die Topinambur iſt ein ſehr hartes
Gewächs, das ſowohl ſtrenge Winter als auch
anhaltende Dürre gut überſteht, auch unter
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keinerlei Krankheiten leldet. Die Knollen bleiben
im Herbſt im Boden, weil ſie dort am beſten
hufgehoben ſind. Sie ſind abſolut winterhart.
Selbſt die anhaltende große Kälte im Januar
und Februar 1929 mit 25 Grad und mehr haben
bei mir die im Boden befindlichen Knollen ohne
Schaden überſtanden. Auch in den vielen Jahren
vorher und nachher iſt mir noch niemals eine
Topinamburknolle im Boden erfroren. Gewiß,
man kann die Topinambur auch im Spätherbſt
aus dem Boden reißen und ſie einmieten oder
einkellern. Sie verträgt aber die Wärme ſchlecht
und verdirbt dann ſchneller als Kartoffeln.
Da fernerhin im Herbſt genug Viehfutter vor
handen iſt, liegt kein Grund vor, die Topinambur
dann ſchon zu ernten. Im zeitigen Frühjahr
hingegen dürfen, ſobald nur der Froſt aus dem

Boden iſt, die Topinamburknollen ausgepflügt
oder mit dem Spaten oder der Grabgabel dem
Boden entnommen werden. Die Ernte, deren
Höhe 30 bis 50 Doppelzentner Knollen vom
Viertelhektar beträgt, erfolgt am vorteilhafteſten
nicht de einmal, ſondern wie beim Grünfutter
nach Bedarf. Alle Tiere freſſen die Knollen gern
und ohne Benachteiligung. Bei Kühen hat man
ein Anſteigen des Milchertrages beobachtet.

Zum Schluß will ich noch bemerken, daß die
Topinambur in hohem Maße für den menſch
lichen Genuß zur Verarbeitung in der Küche
geeignet iſt. Gegen Ende des Winters, zu einer Zeit,
in der unſer Gemüſe knapp geworden, iſt es ſehr
angenehm, ſich aus dem Garten dieſes früheſte,
ſpargelähnlich ſchmeckende Gemüſe zu holen, das
einem außerordentlich gut bekommt. Die

Zubereitung der Topinamburknollen 7
denkbar einfach. Sie werden geſchält, wie Kar
toffeln in Salzwaſſer gargekocht und dann mit
Butter, holländiſcher Soße oder einer anderen
Tunke verſpeiſt vder auch kalt wie Kartoffelſalat
zubereitet. Das Waſſer darf aber niemals fort
gegoſſen werden. Es ſchmeckt beſonders kräftig
und enthält viele geſundheitsfördernde Salze.

Der Anbau der Topinambur iſt in Frankreich
und in Süddeutſchland im Steigen begriffen-
Und er wird auch ſicherlich in Norddeutſchland
an Umfang zunehmen. Die Topinambur
verdient, däß man ihr als einer ſicheren
und ertragreichen Frucht die weiteſt
gehende Beachtung ſchenkt. Die in Aus
ſicht geſtellten Neuzüchtungen werden ſicherlich
viel zur Verbreitung dieſer Frucht beitragen.

Neuzeitliche Legeentenhaltung in land wirtſchaftlichen Betrieben
Von Diplomlandwirt Dr. A. Albrecht

Trotzdem die ländliche Geflügelhaltung in
den letzten Jahren durch die verſchiedenſten
Maßnahmen bedeutende Verbeſſerungen er
fahren hat, ſo war es doch in der Hauptſache
die Hühnerhaltung, der die neuen Sortſchritte
zugute kamen. Die Entenhaltung wurde
Dadurch nur wenig berührt. Dies beſagt
jedoch nicht, daß ihr als Erwerbszweig im
land wirtſchaftlichen Betrieb vielerorts Keine
beſondere Bedeutung zukommt.

Die verhältnismäßig geringe Verbreitung
der Ente hat verſchiedene, teilweiſe auch
berechtigte Gründe Man war lange der
Anſicht, daß ſich Enten nur da halten laſſen,
wo ein kleiner Waſſerlauf, Teich oder See
zur Verfügung ſteht. Dieſe Anſicht iſt irrig.
Legeenten können ohne Beeinträchtigung der
Leiſtung gut auf Freiwaſſer verzichten. Aller
dings ſtellt ſich die Jütterung dann teurer.
Bei einem Gewäſſer, das reich an Kleinlebe
weſen iſt, kann die Ente bis zur Hälfte ihren
käglichen Jutterbedarf dort decken. Vor allem
die teuren Eiweißfuttermittel werden dann im
Beifutter weniger benötigt. Dieſer Grund
hat alſo Berechtigung und muß bei heutigen
Futtermittelpreiſen wohl erwogen werden.

Ein zweiter Umſtand, mit dem man auch
rechnen muß, iſt die Abneigung, die in vielen
Gegenden gegen das Enkenei beſteht. Jn
manchen Städten iſt das Entenei überhaupt
noch nicht eingeführt, und viele Hausfrauen
lehnen es als nicht eßbar ab. Dieſes Vor
urteil, dem man nicht allein in der Stadt,
ſondern ſogar auf dem Lande begegnet, iſt
vollkommen unberechtigt, wenn das Entenei
ſauber gewonnen wird und nicht von Enten
ſtammt, die ſumpfiges Gelände belaufen. Jn
Sumpfgegenden kommen Schnecken vor, die
in größerem Maß genoſſen, den EiJnhalt voll
kommen dunkel und ungenießbar machen
können. Dies gehört jedoch zu den ſeltenen
Ausnahmen Jm allgemeinen iſt das Entenei
beſonders dann, wenn die Ente gutes Jrei
waſſer hat, ſogar ſchmackhafter als das
Hühnerei und hat meiſt eine ganz ausgezeich
nete Dotterfarbe. Wer ſich einmal an das
etwas andere Ausſehen gewöhnt hat, wird
immer wieder zum Entenei greifen. Es iſt
notwendig, dieſes Vorurteil durch geſchickte
Reklame auf Ausſtellungen und anderen Ver
anſtaltungen aus dem Weg zu räumen

Die Entenhaltung hat ſedoch gegenüber
der Hühnerhaltung gerade für den landwirt
ſchaftlichen Betrieb manche Vorteile, die nicht
zu unterſchätzen ſind. Die Aufzucht der Jung
enten geſtaltet ſich weſentlich einfacher als
die der jungen Hühnchen, da Enten innerhalb
weniger Wochen ſo weit gediehen ſind, daß
ſie ziemlich unempfindlich gegen die verſchie

denſten Einflüſſe der Witterung und des
Futters ſind. Enten ſind überhaupt in bezugauf die Qualität des Futters preiſe
als Hühner; es laſſen ſich leichter bei ihnen
Abfälle verſchiedener Art verwenden. Jhre
Anfälligkeit gegen Krankheiten iſt unver
gleichlich geringer, als die der Hühner. Neben S
ihrer Legeleiſtung, in der ſie dem Huhn
ahlen und gewichtsmäßig meiſt überlegenind ſpielen ſie als Lieferant eines aus

gezeichneten Sleiſches eine wichtige Rolle.
Je nach dem Zweck, den man bei ihrer
Haltung verfolgt, muß man die entſprechende
Raſſe wählen. Wer Enten ihrer Legeleiſtung
wegen hält, nimmt am beſten eine leichte
Raſſe, entweder weiße indiſche Laufenten
oder KhakiKampbellenten, Beides ſind gute
Leger. Ausgeſprochene Maſtraſſen ſind
PekingRouen und Aylesburyenten. Dieſe
Raſſen haben im Durchſchnitt jedoch nur eine
Legeleiſtung von 50 bis 60 Eiern im Jahr.
Da nun auf dem Lande meiſt eine möglichſt viel
ſeitige Leiſtung erſtrebt wird, iſt es ratſam,
Legeleiſtung und Maſtleiſtung zu verbinden.
Man kann durch die Aufzucht eines
vaſchwüchſigen Maſtgeflügels manche Bar
auslage für friſches Jleiſch ſparen. Dieſe
Doppelleiſtung läßt ſich ſpeziell bei Enten
gut verbinden, wenn man zu leichten Lege
enten einen Erpel ſchwerer Raſſen bringt. Die
Nachkommen ſind raſchwüchſige, mittelſchwere
Tiere, die bei entſprechender Ernährung in
neun bis zehn Wochen ſchlachtreif ſind.

Die Aufzucht der Legeenten erfolgt am beſten
im Mai, ſpäteſtens Anfang Juni. Da die
KhakiKampbell und Laufenten in 41 bis
59 Monaten legereif ſind, iſt es nicht not
wendig, früher aufzuziehen. Man hat dann
die Tiere im Oktober November, alſo wenn
die teuerſten Eierpreiſe einſetzen, am Legen.
Mai-JuniAufzucht ſetzt über Winter, da
ſie nicht allzu früh beginnt, nicht mit dem
Legen aus. Schon bei der Aufzucht, ebenſo
ſehr als bei der ſpäteren Haltung, kommen
dein Landwirt die Vorteile der eigenen Jutter
mittel ſehr zuſtatten. Während der erſten
Lebenstage ſind die kleinen Entchen am
empfindlichſten gegen eine ungenügende
Wärme. Wo eine Glucke zum Jühren vor
handen iſt, da ſorgt dieſe ſchon bei un
genügender Außentemperatur dafür, daß die
Kleinen warmgehalten werden. Aber auch
ohne Glucke ſind Entchen ſehr leicht auf
zuziehen. Bei Mengen von 80 bis 106 Stück
und mehr kommt am erſten eine Schirm
gluche in Jrage. Bis 50 Stück laſſen ſich
gut auf einmal mit Wärmflaſchen aufziehen,
die man täglich zwei bis dreimal neu füllt.
Schon nach wenigen Tagen können die

Entchen bei gutem Wetter ins Freie kommen,
Man muß nur dafür ſorgen, daß ſie ſich
anfangs nicht im Trinkwaſſer naßmachen
können. Das Trinkwaſſer ſoll in den erſten
Tagen lauwarm ſein. Die Waſſergefäße,
müſſen ſo beſchaffen ſein, daß der ganze

chnabel darin eingekaucht werden kKann,
aber ein Benäſſen des Körpers unmöglich
iſt. Sehr geeignet dafür ſind einfache gla
ſierte Blumenunterſätze, in die man einen
umgekehrten Blumentopf ſtülpt. Da, wo Frei
waſſer vorhanden iſt, ſollte man die jungen
Entchen nicht vor acht bis zehn Wochen darauf
laſſen, da durch das Schwimmen Kräfte ver
braucht werden, die ſonſt einem raſcheren
Wachstum dienen. Wo allerdings nur kleinere
Waſſerläufe, wie Gräben uſw. e können
die Entchen ſchon im Alter von drei bis vier
Wochen dorthin gehen, da ſie darin meiſt
reichlich Jutter finden und das Schwimmen
meiſt weniger in Betracht kommt.

Als erſtes Futter erhalten die Eintags
entchen leicht mit ſüßer Magermilch oder
Waſſer angefeuchtete Haferflocken oder ein
geweichte Brötchen. Ein Teil der Hafer
flocken wird trocken gegeben. Hartgekochtes
Ei zu verfüttern, was man früher häufig tat,
iſt nicht notwendig, da es neben dem hohen
Preis noch den Nachteil ſchwerer Verdaulich
keit hat. Nach drei bis vier Tagen kommt
etwas Gerſten, Hafer oder Maisſchrot
und feingehacktes Grün hinzu. Sollen die
Entchen ohne Zuſatz von Magermilch oder
Quark aufgezogen werden, ſo erhalten ſie von

Tagen ab ein Gemiſch aus Getreide
ſchroten, dem 10 96 gutes Dorſch oder Fleiſch
mehl beigemengt ſind. Eine ſolche Miſchung
ſieht dann ungefähr folgendermaßen aus:

10 v. H. Dorſch oder Fleiſchmehl,
30 v. H. Weizenkleie,
60 v. H. Getreideſchrot (Hafer, Gerſte,

Mais und Weizenſchrot).
Falls Kartoffelflocken und Sojaſchrot vor
handen ſind, können von beiden je 5 bis
100/0 anſtatt der gleichen Mengen Getreide
ſchrote verwendet werden. Dieſe Miſchung
wird mit gehacktem Grün Salat, Gras,
Brenneſſeln, Schnittlauch vermiſcht und
mit Waſſer angefeuchtet. Uebergänge von
einem Jutter zum andern ſind immer lang
ſam vorzunehmen, da beſonders Jungtiere
leicht mit Durchfall darauf reagieren. Dieſe
Fütterung können Jungenten bis zum völ
ligen Auswachſen, alſo bis zum Alter von
zehn bis zwölf Wochen, erhalten. Mit neun
bis elf Wochen ſind die Erpel ſchlachtreif-
Man erkennt ſie in dieſem Alter deutlich an
der hellen, heiſeren Stimme, durch die ſig
ſich von den weiblichen Enten unterſcheiden
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Die Enktes werden dann je nach der vorhan
denen Weidegelegenheit verſchieden gefüttert.
Steht ein ſehr reiches Gewäſſer zur Ver
fügung, ſo braucht man nur abends etwa
50 g Körner Weizen, Gerſte, Hafer oder
Mais zuzufüttern. Jinden die Enten
während des ganzen Tages draußen nicht
genug Nahrung, ſo füttert man außerdem
morgens noch eine Mahlzeit feuchtes Weich
futter. Dazu nimmt man entweder die an
gegebene Miſchung für Jungenten, oder man
verknetet ein Teil davon mit dem gleichen
Gewichtsteil gekochter, gut zerdrückter Kar
koffeln und etwas Milch. Es läßt ſich für
die Jütterung der Jungtiere kein beſtimintes,
unabänderliches Rezept aufſtellen, ſondern
man muß die Enten immer in ihrer Ent
wicklung beobachten und danach vorgehen.
Wenn ſie im Herbſt noch zurück ſind, iſt es
unbedingt erforderlich die Jiſch oder Fleiſch
mehlgabe auf 20 v. H. zu erhöhen.

Sollen die Enten zur Aufzucht als
Eiweißfuttermittel anſtatt Horſchmehl Mager
milch erhalten, was meiſt nur bei einem
Magermilchpreis von weniger als 5 Rpf.
rentabel iſt, dann kann dabei folgendermaßen
vorgegangen werden. Nachdem die Entchen
acht Tage lang die beſchriebene Jütterung
erhalten haben, wird langſam dazu über
gegangen, ein Gemiſch aus Weizenkleie und
Gerſten vder Haferſchrot mit Dickmilch an
gefeuchtet zu geben. Nach einigen Tagen
kann dieſes mit etwas Grün vermiſcht die
alleinige Nahrung der Entchen ſein. Wo
Quark vorhanden iſt, kann auch dieſer ein

mal käglich mit Schrot und Kleie vermiſcht
gereicht werden. Von vierzehn Tagen ab können
kleinere Mengen gekochter und geſchälter
Kartoffeln zugeſetzt werden.

Haben die Enten mit Legen eingeſetzt, ſo
muß man ſie durch entſprechend gute Fütterung
dabei zu erhalten verſtehen. Man darf dabei
nicht vergeſſen, daß etwa vorhandene Gewäſſer
im Winker weſentlich ärmer an Kleinlebe
weſen ſind, und daß ſie vielleicht zeitweiſe
ganz zufrieren. Dieſe Umſtände erfordern
eine höhere Eiweißgabe. Eine empfehlens
werte Juttermiſchung für den Winter ſieht
dann ungefähr ſo aus:

H. Haferſchrot,
H. Gerſtenſchrot,

3 v. H. Schlämmkreide.
Von dieſer Miſchung erhalten die Enten, mit
knapp ebenſoviel warmen Kartoffeln und
etwas Milch verknetet, zweimal täglich eine
Mahlzeil. Abends werden weiterhin 50 g
Körner beibehalten. Gegen Jrühjahr können
bei Benutzung guter Ausläufe wieder 5 bis
10 v. H. des Jiſchmehls abgezogen werden.

Bevor die Enten mit Legen beginnen,
werden ſie in den Stall gebracht, in dem ſie
über Winter bleiben ſollen. Die Ente iſt
in bezug auf den Stall recht anſpruchslos;
er braucht nur trocken zu ſein, Kälte ſpielt
kaum eine Rolle. Um ſo empfindlicher iſt ſie

5 v. H
5 v. H. Weizenkleie,
5 v
2 v

gegen Stallwechſel, beſonders aber im Winter
Sie antwortet meiſt mit Einſtellen der Lege
tätigkeit darauf. Deshalb muß man einen
Stallwechſel unbedingt dann vermeiden, wenn
die Eierpreiſe hoch ſind. Enten ſind auch
gegen andere Störungen ſehr empfindlich,
zum Beiſpiel gegen Ratten, die ſie nachts
beunruhigen. Auch Beunruhigung durch die
Enten ſelbſt kann ſich ungünſtig auswirken,
Deshalb ſoll man nicht zuviel Tiere in einem
Stallabteil zuſammen halten. Man zieht beſſer
eine Trennungswand dazwiſchen, die min
deſtens ſo hoch iſt, daß ſich die Enten beim
Stehen gegenſeitig nicht ſehen können. Einen
günſtigen Einfluß auf regelmäßige Legetätig
keit hat die Bedienung durch gleiche Perſon.

Bei ſachgemäßer Haltung ſind Legeleiſtun
gen von 160 bis 220 Eiern in den beiden
erſten Jahren durchaus keine Seltenheit. Als
ein weiterer Vorteil gegenüber dem Huhn
gilt, daß man Enten ohne großen Leiſtungs
rückgang drei Jahre halken kann. Die häufige
Aufzucht von Legeenken fällt alſo weg.

Neben der Sleiſche und Eierleiſtung
bringen beſonders die weißen Entenraſſen
durch die Jedern noch einen Rutzen, die, wenn
ſie ſauber und reif gewonnen werden, ſich
gut als Bettfedern verwenden laſſen.

Die Vorteile, die die Ente in ſich vereinigt,
berechtigen dazu, die Entenhaltung in der
Landwirtſchaft weiter zu verbreiten. Vor
allem aber ſollte das Beſtreben e gehen,
ſie in allen Betrieben, in denen ſie bereits
eingeführt iſt, durch richtige Handhabung
wirtſchaftlich zu geſtalten

Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Nur humpvſer Boden iſt fruchtbar. Die Frucht

barkeit des Bodens und ſomit auch die Ernährung
unſeres Volkes in allererſter Linie von dem
Humusreichtum des Bodens abhängig. Ohne
einen ausreichenden Vorrat an Humus, und zwar
an mildem, nicht ſaurem Humus, iſt andauernde
Fruchtbarkeit unmöglich. Es iſt daher notwendig,
durch organiſche Düngemittel den Humusgehalt
des Bodens auf gleicher Höhe zu halten. Dieſe
Düngemittel müſſen ſich aber ſchon in zer
kottetem Zuſtande befinden, denn friſcher Miſt
wirkt, wie auch reines Stroh, ſtörend auf die Gare
bildung ein. Ein großer Teil des Kohlenſtoffs und
Stickſtoffs, den die Pflanzen brauchen, entſtammt
dein Humus infolge deſſen Zerſetung durch
die mikroſkopiſchen Erdbewohner, den Bakterien,
Pilzen, Algen und anderen. Dazu iſt aber erforder
lich, allen humusbildenden Dünger nicht zu tief
in luftarme Schichten unterzubringen, weil in
ihnen die Kleinlebewelt nicht zu akmen und zu
leben vermag. Weiter iſt es notwendig, daß der
Kalkgehalt des Bodens durch ausreichende Kalkung
hinreichend hoch gehalten wird, weil die Boden
kleinlebewelt deſſen neutraliſterende Eigenſchaft
verlangt, denn ein ſaurer Boden iſt bekanntlich
untätig und deshalb auch ertragsarm. Einen
gewiſſen Kalkreichtum benötigen beſonders die
nützlichen Bodenbakterien. W.

Je früher die Miſtbeetanlage, deſto höher
die Packung! Bei einer Anlage des Miſtbeetes
im Jebruar oder März muß die Packung ſchon
über 50 Zentimeter hinausgehen, bei ſpäterer
Anlage hingegen genügen etwa 40 Zentimeter.Die Packung richtet ſich ſchließlich auch nach

der Wärmebedürftigkeit der Pflanzen. So
verlangen die beſonders wärmebedürftigen Me
lonen, Gurken und andere eine Packüng von
mindeſtens 60 em und eine Erdhöhe von 30 em.
Bei Kohl genügt eine Packung in halber
Stärke, auch darf hier der friſche Dünger mit
Laub, Streu und ähnlichen Stöffen vermiſcht
werden. Selbſtverſtändlich iſt auch, daß im
Miſtbeet einer zu n Abkühlung vor
gebeugt wird, indem die Außenſeiten des Miſt
veetes mit Dung bepackt werden. E. W.

Winterfütterung der Pferde. Die kalte
Jahreszeit bringt die gleichmäßige Fütterung

für die Pferde. Jn der Regel werden Heu
und Hafer an die Pferde verfüttert. Be
ſonders der letztere iſt ein ganz hervorragendes
Nahrungsmittel und kann durch kein anderes
Futter ganz, alſo vollwertig, erſetzt werden.
neben bildet das Heu das natürlichſte und be
kömmlichſte Jutter. Wieviel Nahrung braucht
nun ein Pferd durchſchnittlich am Tage Bei
mittlerer Arbeitsleiſtung wird für ein Tier
mit 600 kg Lebendgewicht je Tag 8 kg
Hafer und 14 Kg gutes Heu ausreichend ſein.
Wird das Pferd aber zu ſchwerer Arbeit heran
gezogen, ſo muß die Hafergabe als Kraft
ſpender auf 5 s erhöht werden, kann dagegen
bei geringerer Leiſtung auf 2 kg herab
geſetzt werden. Stammt das als er
in Frage kommende Heu von minder ge
pflegten, ſchlecht gedüngken oder gar ſaueren
Wieſen oder iſt es bei der Ernte durch an
haltenden Regen minderwertig geworden, ſo
iſt unbedingt die Hafergabe zu erhöhen, falls
es der Pferdehalter nicht vorzieht oder es ihm
unmöglich iſt, ſeinen wertvollſten Haustieren
einwandfreies Heu zu beſchaffen. Jin übrigen
wird es kein gewiſſenhafter Landwirt ver
ſäumen, die Wirkung ſeiner JFütterung an den
Tieren zu beobachten, denn die Ausnühung der
verabreichten Nahrung iſt bei den einzelnen
Tieren infolge der verſchiedenen individuellen
Anlagen nicht gleich. Al.

Das Gewicht der Kücken und Zuchttiere ſoll
nach Möglichkeit oft kontrolliert werden. Es
gibt uns Aufſchluß über vieles, was der Ge
flügelhalter und züchter zu wiſſen notwendig
hat. Am Gewicht erkennen wir, ob ſich ein
Jungtier gut entwickelt oder nicht. Jungtiere,
die unter denſelben Verhältniſſen und bei
gleicher Fütterung aufwachſen, ſollen eine ent
ſprechende Gewichtszunahme aufweiſen. Die
jenigen, die ſich am beſten entwickeln, die beſte
Futterverwerter ſind, verdienen auch für den
Zuchtſtamm durchweg den Vorzug. Hühner, die
bei gleicher JFütkerung hinter anderen erheblich
zurückbleiben, merze man aus. Auch die zu
fetten Tiere, die für die Eierproduktion kaum
mehr in Frage kommen, laſſen ſich durch das
Gewicht leicht und ſchnell feſtſtellen. Kl.

Zweckmäßiger Flaſchentiſch. (Mit e
Nicht immer bietet ſich die Gelegenheit, die
leeren Flaſchen ſofort zu reinigen. Der Grund
hierfür iſt der Mangel an Gelegenheit, die Flaſchen
nach dem Ausſpülen gleich zum Austrocknen auf
ſtellen zu können. Dieſem Ubel will der abgebildete
praktiſche Flaſchentiſch abhelfen, den jeder Tiſchler
auf dem Lande herſtellen kann. Hat man dieſen

in Gebraäuch, braucht man nicht die

e

Prakktiſcher Flaſchentiſch
ſchmutzigen Flaſchen im Keller anſammeln, um
ſie gelegentlich einmal bei einer großen General
reinigung nur mit Mühe reinigen zu können.
Wie die Benutzung des Flaſchen iſches gedacht iſt,
iſt aus der nebenſtehenden Abbildung deutlich er
ſichtlich. Erwähnt ſei noch, daß der Tiſch gleich
zeitig auch für das Zerteilen von Fleiſch, ſo z. B.
beim Schlachten uſw. geeignet iſt. Die Fleiſch
bretter hängen für dieſen Zweck gleich bequem
greifbar an der Seite des Tiſches. R.

Rahmblättchen mit Käſe. Man verrührt
ſauren Rahm mit Salz und Mehl zu einem
nicht zu weichen Teige, macht davon auf einem
mit Butter geſtrichenen Blech mit einem Koch
löffel runde kleine Scheiben, bäckt ſie und füllt
dann je zwei und zwei mit einer Mäſchung von
zu Sahne gerührter Butter, geriebenem Par
meſan und Cheſterkäſe, Salz und Pfeffer
und gibt ſie heiß zu Tiſch. Mann kann die
Rahmblättchen aber auch kält ſervieren. E. S.
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Jrage: Pferd hat Würmer. Mein acht
jähriges Pferd iſt mit 40 bis 50 em langen
Würmern behaftet. Die Wurmpulver, die ich
aus der Apotheke bezog, haben nur vereinzelte
Würmer abgetrieben. Am Tage frißt es kein
Sekt und wälzt ſich nur. Oft legt es ſich im

elde und zieht die Naſe in Jalten. Wie kann
ich die Würmer reſtlos entfernen? W. D. in R.

Antwort: Entweder geben Sie Jhrem
Pferde das Bengenſche „Equivermon“ aufs
Futter, das Sie durch Jhren Tierarzt beziehen
müſſen, oder Sie verabfolgen das Wurmmittel
von Bezirkstierarzt Leimer. Beide Mittel ſind
ſehr wirkſam und werden von den Pferden
anſtandslos aufgenommen. S Vet.

JFrage: Hartmelken einer jungen Kuh.
Meine junge Kuh, die zum erſten Male gekalbt
hat, ließ ſich nach dem Kalben gut melken. Auf
einmal ſtellte ſich auf einem hinteren Strich
Hartmelken ein. Dieſes wird von Tag zu Tag
ſchlimmer und hat auch den zweiten hinteren
Strich ergriffen. Das Melken dieſer beiden
Striche iſt jetzt ſo gut wie unmöglich geworden.
Jch bitte um Angabe, wie man dieſe Er
krankung abſtellen kann. W. R. in N.

Antwort: Aus der angegebenen ſehr
kurzen Beſchreibung über die Eutererkran-
kung bei Jhrem Rinde laſſen ſich ohne
weiteres keine ſicheren Rückſchlüſſe ziehen.
Das Hartmelken auf den beiden hinteren
Strichen kann auf verſchiedene Urſachen zurück
geführt werden. Vielleicht liegt eine Verengung
der Strichkanäle vor. Dieſes läßt ſich daraus
erkennen, daß ein ganz dünner Strahl beim
Melken aus den Strichen herauskommt. Viel-
leicht iſt auch eine Eutererkranküng vorhanden
Dann zeigt ſich vor allem Härte im Ge
webe, Geſchwulſt, Hitze uſw. Hartmelten tritt
auch ſehr häufig dadurch ein, daß die Tiere
die Milch zurückhalten. Dieſes dürfte in Jhrem
Falle nicht zutreffen, da das Zurückhalten ſich
naturgemäß auf das ganze Euter und nicht nur
auf die Hälfte erſtrecken müßte. Wir empfehlen
Jhnen, die hintere Euterhälfte vor Beginn des
Melkens mit Schweinefett oder Oel ſanft zu
maſſieren. Dieſe Behandlung iſt längere Zeit
fortzuſetzen. Ergibt dieſelbe keinen Erfolg, ſo
ſind weitere Maßnahmen ausſichtslos. Bei dem
nächſten Kalbe iſt der Pflege des hinteren
Euterviertels eine beſondere Sorgfalt zu
widmen, denn es iſt keineswegs geſagt, daß
dieſe Krankheitserſcheinung beim zweiten Kalbe

wieder auftritt. Dr. Bn.Jrage: Kompoſtgewinnung in einer Grube.
Jch beſitze eine ausgemauerte Grube voll
Kompoſt, beſtehend aus Straßendreck, Holz
und Kohlenaſche, Raſenboden, Hühnermiſt uſw.,
welchen ich ſeit zwei Jahren geſammelt und
immer durch Jauche, Regenwaſſer, Waſch
brühe uſw. ſehr naß gehalten habe. Nun habe
ich die ſchlämmartige Maſſe, welche recht
faulig riecht nd verbrannt ausſieht, un
geſtochen und mit ein Drittel ſtark gefaultem
Miſt durchſetzt und dabei gut mit VJauche
getränkt, dann die ganze Grube etwa 10 cm
hoch mit Jauche überſchwemmt, durch ein
geſtoßene Löcher die Jauche zum Eindringen
gebracht. Jch. möchte das Einſchlämmen bis
Mitte Juni, wo der Kompoſt als Spargeldung
verwendet werden ſoll, monatlich wiederholen.
Jſt mein Verfahren, guten Kompoſt her
zuſtellen, richtig, oder wie muß ich, ſolchen zu
erhalten, weiter handeln H. D. in S.

Antwort: Bei der geſchilderten Kom
poſtbereitung iſt inſofern ein Fehler gemacht,
als die Abfälle in einer ausgemauerten Grube
keine Luftzufuhr haben. Stallmiſt kann in
ſolchen Gruben lagern, er kommt dann faſt

unverändert daraus aufs Land. Kompoſt muß
aber eine Rotte durchmachen, und das kann nur
geſchehen, wenn Luft zuütreten kann, da die
Bakterien im Kompoſt nur dann ihre not
wendige Zerſetzungsarbeit vornehmen können.
Sämmtliche geſammelten Abfälle müſſen des
wegen auf einen nicht über m hohen Haufen
aufgeſchichtet werden. Der Haufen ſoll auch
kaum breiter als 1 m ſein. Hier kann man
durch Jauchen oder Waſſerübergießen dafür
ſorgen, daß die Maſſe nicht austrocknet. Wahr
ſcheinlich muß das in der Grube geſammelte
Material noch mindeſtens ein Jahr ſo lagern
(ein Kompoſt braucht, in Haufen aufgeſetzt,
etwa drei Jahre zur Verweſung), wenn daraus
ein geſunder Dünger werden ſoll. Dabei iſt
der Kompoſthaufen im Jahre zweimal um
zuwenden, damit die inneren Schichten nach
außen kommen. Ferner iſt eine Beigabe von
Aetzkalk zu empfehlen, wodurch ein Auf
ſchließen der Nährſtoffe gefördert wird. Die
aufgeführten Materialien ſind jan ſich zur
Kompoſtbereitung geeignet. Der Jauchezuſatz
ſollte nicht zu groß ſein, da die Jauche auf
dem Kompoſt etwas von ihrem wertvollen
Stickſtoff verliert, was bei direktem Jauchen
des Gemüſelandes nicht ſo ſtark eintritt. Schfd.

Frage: Jm Terraſſengarten macht ſich
wilder Hopfen breit. Die 'Beete ſind faſt durch
weg von den fingerſtarken Wurzelſträngen
durchzogen. Auch durch die Sandſteinmauern
kommen die Triebe. Können Sie mir ein
Mittel zur Beſeitigung. dieſes Unkrautes mit
teilen? Rigolen hat nicht viel Zweck, weil es
ohne Beſeitigung der Mauern nicht gut durch
zuführen iſt und letzteres zu große Unkoſten
vevurſachen würde. W. J. in J.

Antwort: Zur Bekämpfung des wilden
Hopfens im Terraſſengarten muß doch zunächſt
bei tiefem Graben ſoviel als möglich von den
Wurzeln des Unkraukes entfernt werden. Wo
dieſe ſich nicht beſeitigen laſſen, da hilft weiter
nichts, als n Beginn des Durchtreibens
an etwa jede Woche zweimal alle auftauchenden
Triebe des Hopfens abgehackt werden. Dadurch
wird verhindert, daß der Hopfen grüne Blätter
entwickelt, wodurch er dann keine neuen Nähr
ſtoffe bilden kann. Sind die Nahrungsvorräte
der Wurzel erſchöpft, dann müſſen ſie ab
ſterben. Vielleicht laſſen ſich Kinder für dieſe
etwas mühſame Arbeit anſtellen. Schfd.

Frage: Blätter von Kirſchlorbeerſtöcken
rollen ſich zuſammen und werden dann vom
Rand her ſchwarz wie die eingeſandten Blätter.
Was iſt dagegen zu tun? B. in G.

Antwor t: Die beigefügten Blätter waren
ſchwach vom Meltau befallen, die Kräuſelung
der Blattfläche jedoch rührt von Vnſekten
ſtichen, wahrſcheinlich Blattläuſen, her. Zur
Bekämpfung des Meltaues ſpritzen oder waſchen
Sie die Blätter mit einprozentigem Solbar.
Nach etwa vierzehn Tagen iſt die Arbeit zu
wiederholen. Gegen Blattläuſe ſpritzen Sie
mit ein bis zweiprozentigem Paraſitol oder
Exedin. Dieſe Arbeit iſt nach einiger Zeit ebenfalls
zu wiederholen. Die Mittel ſind in jeder größeren
Drogerie oder Samenhandlung, z. B. bei Haage

Schmidt in Erfurt, erhältlich. Rz.
Frage: Kamelie blüht nicht. Die Pflanze

hat im vergangenen Jahre wundervoll geblüht.
Vor einigen Wochen hat ſelbige nun ſchöne
Knoſpen angeſetzt. Leider öffnen ſich die
Knoſpen nicht. Der Standort wurde bisher
nicht gewechſelt, auch ſonſt ſieht die Pflanze
nicht leidend aus. Seit einiger Zeit ſondern
die Blätter einen klebrigen Saft ab, wäre
dies vielleicht die Urſache? Wie kann das
Blühen erreicht werden W. A. in B.

Antwort: Der klebrige Saft an den
Blättern iſt eine Ausſcheidung der Pflanze, die
nicht als Krankheit angeſehen werden kann.
Sie kommt bei Kamelien hin und wieder vor
und hat mit dem ähnlichen, dürch Jnſekten
hervorgerufenen Honigtau nichts zu tun. Das
Nichterblühen und vorzeitige Abwerfen der
Knoſpen, das Kamelien leider oft an ſich
haben, wird vornehmlich durch zu warmen
Standort der Pflanze bewirkt. Kamelien
ſollen zur Zeit der Knoſpenentfaltung, alſo
im Laufe des Herbſtes und Winters, bei nur
etwa 5 bis 7 Grad ſtehen. Bei mildem
Wetter iſt, wenn möglich, friſche Luft an die
Pflanzen heranzulaſſen. Das Abwerfen der
Knoſpen entſteht dann aber auch durch vor
übergehendes Trockenſtehen der Pflanzen. Da
durch wächſt das Gewebe zwiſchen Knoſpenſtiel
und Knoſpe zunächſt weniger, bei größerer
Feuchtigkeit werden dann zum Teil größere
Gewebezellen gebildet, wobei an anderer Stelle
59 der Zuſammenhang der Gewebe verliert.

lſo ein Kühlſtellen und ein möglichſt heller
Platz ſowie gleichmäßiges d n ſind. die
Mittel zur erhütung des Knoſpenfalles.
Außerdem darf Standort und Stellung der
Pflanze vor dem Aufblühen möglichſt nicht
verändert werden. Schfd.

Jrage: Wie reinigt man Mahagonimöbel?
Mir liegt an der Empfehlung eines Mittels
das auch für polierte Möbel in Frage kommt
und in keiner Weiſe ſchädlich wirkt. S. in G

Antwort: Mahagonimöbel reinigt man
mit einem Leinenlappen, der in Petroleum oder
Benzin getaucht iſt, oder mit einer Miſchung
von Eſſig (beſſer Rotwein) und Salatöl. Dann
kann man nach folgendem Rezept eine Möbel
polituür herſtellen, wenn man keine fertige
kaufen will: Liter nicht zu ſtarker Eſſig
wird mit Liter Terpentinöl, 3 g Salzſäure
und 30 g Leinöl innig gemiſcht. Damit wird
mit einem weichen Tuch kreisförmig gerieben
und mit einem trockenen Wolltüch nachpoliert.
Die Möbel werden wie neu. Das Verfahren
eignet ſich auch für polierte Möbel aus anderem
Holz, auch für Klaviere, wenn die Politur
ſchon recht ſchlecht iſt; ſonſt genügt auch Pe
troleum oder Paraffinöl mit Terpentin. B.

Frage: Butter iſt fleckig. Eingeſandte
Butterprobe iſt ſogenannte Landbutter. So
bald die Butter längere Zeit ſteht, wird ſie
rot und dunkelfleckig. Handelt es ſich bei dieſen
Fehlern um einen Schimmelpilz? E. H. in A,

Antwort: Die beim längeren Lagern auf
der Butter aufgetretenen roten und dunklen
Flecke wurden durch Wäachstum von be
ſtimmten Hefen und Schimmelpilzen verurſacht.
Dieſe Keime ſind meiſtens ſchon von Anfang
an in der Butter vorhanden, gelangen aber
erſt nach ein oder mehreren Wochen zur Ent
wicklung. Die roten Jlecke rühren von einer
beſonderen rot wachſenden Hefe her, die grün-
lichen, dunklen Jlecke ſind Schimmelpilze. Die
Butter hatte einen ausgeſprochenen ranzigen
Geruch, der auf das Wachstum dieſer
Schimmelpilze zurückzuführen iſt. Da es ſich
meiſt um den gewöhnlichen Kellerſchimmelb
handelt, iſt die Butter in friſchem Zuſtand
wenn ſolche Schimmelpilze in der Butter vor
handen ſind und ſich ſpäter entwickeln, an ſich
nicht untauglich zum Genuß. Man findet wohl
faſt in jeder Butter einige Hefen und Schimmel
pilze. Sobald dieſe Keime ſich jedoch weiter
entwickeln, wird die Butter ranzig und iſt
nicht mehr zu genießen. Es handelt ſich in
dieſem Fall jedoch um einen verhältnismäßig
ſelten auftretenden Fehler, Hr. P.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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(5. Fortſetzung)

rau Hähnchen hatte Luiſe die Veuigkeit berichtet, daß
der Doktor bereits eingetroffen ſei und nun forſch
an die Arbeit gehen wolle. Auch gedenke er bald zu
heiraten, da ſeine Mutter ihm bereits eine Frau aus
geſucht habe, Graukows Male. Sie wiſſen wohl,

Fräulein Luiſichen, der Alte war Schlachter und hatte ſein
Schäfchen im trockenen, als er ſtarb. Nun nennt ſie ſich Ven
tiähre, und möglich iſt's mit der Heirat. Warum auch nicht?
Gleich und gleich geſellt ſich gern. Ich hab's ihr aber ge
geben, als ſie ſich heute mittag einen Meter baumwollenes
Band holte und ſo beiläufig fragte, ob ich es nicht auch ſonder
bar fände, daß Sie, mein Töchterchen, faſt gleichzeitig mit dem
Doktor hier angereiſt gekommen ſind.

„WMinichen, das hätteſt du lieber nicht erzählen ſollen“, ſagte
der Herr Stadtverordnete und Schöffe und ſah mißbilligend
auf ſeine Frau.

„VBater, laß man, ich weiß, was du denkſt, daraus wird ſich
Luiſichen nichts nicht machen. Die braucht dem Bürgermeiſter
jungen nicht nachzulaufen.“

Luiſe fühlte ſich rot und weiß werden. „Frau Hähnchen, Sie
glauben doch nicht

„Wo werde ich, nichts nicht glaube ich. Lügen ſind's, aus
geſtunkene Lügen, nehm'n Sie ſich die ja nicht zu Herzen.
Kommen Sie, faſſen Sie zu, er wird Ihnen ſchmecken.“ Sie
reichte Luiſe den Kuchenteller, und dieſe nahm auch ein Stück.
Aber ſie konnte nichts genießen, ihr war zumute, als wolle ihr
der Happen im Munde ſteckenbleiben. Alle Freude, alles
Hoffen war ihr vergangen.

„Fräulein Luiſichen, was iſt Jhnen? Lieber Gott, ich habe
es doch nicht böſe gemeint.“

„Vein, das haben Sie nicht, es ſind auch nur meine leidigen
Kopfweh, um derentvwillen ich bitte, wieder nach oben gehen
zu dürfen. Frau Hähnchen, Herr Hähnchen, Sie nehmen es
mir nicht übel, wie?“

„VNe doch, mein Töchterchen, wir können ja unſere Taſſe
Kaffee auf'n ander Mal trinken

Johann ſchaute verwundert, als Luiſe ſobald von ihrer Ge
burtstagsfeier wieder zurückkam. Als ſie aber auch ihm gegen
über plötzlich aufgetretene Kopfweh als Grund dafür angab
und ſagte, daß ſie ſich eine Stunde niederlegen wolle, glaubte
er ihr das, ſie
ſah in Wahr
heit krank aus.
Und leiſernoch
ging er ſeiner
Beſchäftigung
nach, um ſie J
nicht imSchlaf
zu ſtören.

Luiſe aber S
ſchlief nicht, S

ſondern lag Jmit wachen eAugen auf
ihrem Bette
und ſann über
den Anlaß
nach, der ihr
die Menſchen
hier ſo feind
gemacht ha
ben konnte.
Vachgelaufen
ſollte ſie dem
Doktor ſein?
Durfte ſie
nicht ſo gut
wie andere zu
ihrem Vater

z
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her Keineweber Sähnchen
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gehen Vermochte ſie auch nicht zu leugnen, daß ſie den Dok
tor Suhrbeer im Laufe ihrer Bekanntſchaft in der Fremde
liebgewonnen hatte, nachgelaufen war ſie ihm aber doch nicht.

Doch wer glaubte ihr das Ihr Vater vielleicht und die Lein
weberleute, die andern Menſchen würden bald mit Fingern
auf ſie zeigen und und

Da ging die Schelle.
Sie hörte Johann vorſichtig zur Tür gehen und öffnen

und die Stimme war ihr bekannt. „Tag, Johann, der Herr Rat
anweſend

„Vein, Herr Ooktor.“
„Und das gnädige Fräulein
Weiter konnte ſie nichts verſtehen. Sie hörte dann nur

Johann die Tür wieder ſchließen und zu ihres Vaters Zimmer
ſchleichen. Er hatte gewiß ſeine Karte abgegeben. Als ſie aber
ſpäter aufkam, brachte Johann auch ihr eine Karte, worauf
mit Bleiſtift flüchtig geſchrieben ſtand:

„Bedaure innigſt, Ihnen nicht perſönlich meinen erſten Gruß
in der Heimat entgegenbringen zu können.

G. Suhrbeer, Dr. med.

Der Herr Bürgermeiſter ſtand auf ſeinem Hausflur und
ärgerte ſich und das aus zwei Gründen. Den einen hatte ihm
der Leinweber Hähnchen geſtern abend geliefert, als ihn der
am Biertiſch im Lamm auf ſolch niederträchtige Art heraus
gefordert hatte, und der andere war der, daß er mit ſeinem
Gendarm eine ganze Woche hindurch an einem Transparent
geſägt, gehobelt und geleimt hatte, und als er das in aller
Herrgottfrühe hatte aufhängen wollen, war ihm die Katze
darauf geſprungen und durchs Olpapier durchgebrochen. So
hatte er ſeinem Sohn, der heute morgen angekommen war,
nicht einmal eine kleine Aufmerkſamkeit erweiſen können. Der
Katze hatte er nur das Fell gegerbt, aber den Leinweber, das
ſchwur er ſich heute zum ſoundſovielten Male zu, würde er
noch ganz anders treffen, wenn ſich die Gelegenheit böte. Mit
dieſem chriſtlichen Vorſatz trat er das verunglückte Transparent
vollends in Trümmer und warf es in die Küche, Rieke ſo un
verſehens vor die Füße, daß die erſchrocken aufſchrie; dann
ballerte er die Tür wieder zu und ging in ſein Amtslokal hin
über.

Als er hier eintrat, fand er zwei Frauen ſeiner warten, und
die ältere der
beiden kam
ihm freundlich
entgegen und
bot ihm mit
einem tiefen
Knicks die

c Hand:, Guten
Tag auch, lie
ber Herr Bür
germeiſter.“

„Worgen“,
Il ſagte der nur

l kurz, beſannſich dann aber

E n ſeiner Eigen-ſchaft als
Stadtober

haupt von Tol
lenhauſen und
fragte bedeu-
tend herzli-
cher: „Womit
kann ich die
nen, meine
Damen?“

„Dienen?“
Die alte Da
me lachte ihn
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keit vorfinden

Nicht wahr,

habe und die
gehen würden.

Mit einem

auch nieder
ſetzen. And da
ſeine Hände
den Blumen
ſtrauß noch im
mer krampf-
haft umklam
mert hielten,
ſo bot er da
mit ein Bild,
als wäre er im
Begriff, einer
der Damen
eine Liebes
erklärung zu
machen, ohne
daß er in ſei
ner Schüch
ternheit die
rechten Worte
dafür zu fin

ſchelmiſch an, was ihr ein Ausſehen lieh, als müßte ſie nie-
ſen. „Jmmer ritterlich, immer ritterlich, ſelbſt im Amtslokal.
Aber wir beanſpruchen diesmal wirklich keinen Dienſt. Meine
Cochter bitte Amalie meine Tochter wollte es ſich partu
tement nicht nehmen laſſen, unſerm jungen edlen Menſchen ging über ſeine Kräfte und Anlagen.
freunde am Beginn ſeiner Praxis ihren Glückwunſch Und
dieſe kleine Aufmerkſamkeit zu übermitteln. Nicht Amalie?“
Damit hatte ſie der einen rie-
ſengroßen Blumenſtrauß ab
genommen und drückte ihn
dem Suhrbeer in die Hand. e

Und der Bürgermeiſter nahm
ihn, verzog auch ſein Geſicht zu
einem ſauerſüßen Lächeln und
machte einen tiefen Diener da
zu. „Meine Frau und mein
Sohn ſind leider drüben beim
Einrichten der Wohnung, ob
Sie da ſchon viel Gemütlich-

ich Sie bäte
„Ach nein, wir möchten doch

nicht ſo ganz ungelegen kom
men, wir ſehen den Herrn Dok-
tor wohl ſo bald einmal.

Kind?“ Die nickte eifrig aber
ſtümm, weil ſie in der geſetzten
Redeweiſe nicht ſo beſchlagen
war, wie ihre Mutter.

„VNa“, ſagte darum der Bür-
germeiſter, „dann muß ich mich
wohl erſt einmal für meinen
Sohn bedanken“, und er die
nerte noch einmal, wohl in der
Annahme, daß er nun ſeine
Pflicht und Schuldigkeit getan

machte ſie nur
würden, wenn

r

Amalie, mein

4 SDie Sorpetalſperre, Europas größter Sbeiden wieder 3
tauda

den imſtande gungen, ſchloßwar. Abge die Tür hinterſehen von der ihnen und eilteLiebeserklä- ins Vorzimrung traf dieſe mer zurück, woAnnahme er vor ſeinemauch zu. Der h e 2 Schreiberrr Bürger ieb.ehter en n Die deutſche Olympia-Bobmannſchaft während der UÜberfahrt zur Winter-Olympiade in ſtebenblier

r Lake PlacidWahrheit ein (FortſetzungAuf dem Bob „Fram“ ſitzend die vier deutſchen Bobführer: Hptm. Zilian, Muth, G d der Fü der deutwenig in Ver e e en e Son l e e r Deal e e folgt)
in in

legenheit. Er war ein tüchtiger Stadtverordneter und ver
mochte auch über alle Angelegenheiten, die ſein Amt betrafen,
ein rechtſchaffenes Wort zu ſprechen, jedoch den beiden Frauen
gegenüber den liebenswürdigen Unterhalter zu ſpielen, das

Frau Gramkow brachte ihn indeſſen auf das rechte Geleiſe
Sie wußte das Geſpräch ſo zu lenken, daß er doch ab Und an

mit einzuhauen vermochte, und
als ſie, vom Hundertſten ins
Tauſendſte überſpringend, zu
letzt auf die unruhige Lage ihrer
eigenen Behauſung zu ſprechen

kam, wurde auch der Herr Bür-
germeiſter ſicher. And als ſie
gar des Ständchens Erwäh-

nung getan, das der Leinweber
s von ſieben Wuſikanten zum

Empfange des RVats hier

fende Handbewegung, weil ſie
o ſchnell den richtigen Ausdruck

nicht fand in Szene geſetzt
habe, da war er in ſeinem rich
tigen Fahrwaſſer.

„Was Sie ſagen, meine liebe
Frau Gramkow? Hähn-

chen? Hähn chen?
„Der Leinweber Hähnchen,

kein anderer. And ich meine,
ein Mädchen, das Wieder
beſchrieb ihre Hand den weg
werfenden Halbkreis. „Nun, wir
wiſſen ja Beſcheid und kennen
auch das Sprichwort: „Klein
fängt man an, groß hört man

Damit erhob ſich Frau Gram
kow und gab ihrer Tochter ein

e e e mm im Bau Zeichen dasſelbe zu tun.ei Lengſcheid im Sauerland, unweit der Kleinbahn von Neheim-Hüſten, und nur i j ickließ ſich die alte n Be en einige Wegſtunden von der Regierungsſtadt Arnsberg, iſt z. Zt. e e Stau Der Bürgermeiſter aber nick
eſſen damm für die neue Sorpetalſperre im Bau. 70000 000 Kubikmeter Waſſer kann die te ihr zu und machte ſchnell noch

nicht abſpeiſen. Für etwas, muß neue Talſperre, die nach en Europas ſein wird, aufnehmen. einen dritten Diener, und wa-

auch etwas, dachte die ſicher ren ihm auch Frau Gramkowsund ſetzte ſich nunmehr erſt recht behaglich nieder. „Um dem 2
Herrn Bürgermeiſter nicht die Ruhe mitzunehmen“, ſagte ſie
zwar höflich und wies ihre Tochter an, das gleiche zu tun.

So konnte Suhrbeer denn nicht umhin, er mußte ſich

Schlußworte nicht recht zum Verſtändnis gekommen, das
merkte er, ſie wollten gehn, und ſie mußten gehn, die Neuigkeit
drückte ihm ſonſt das Herz ab. Er hatte ihn ja, er hatte ihn und
früher, als er zu hoffen gewagt. Sein Feind,

im

eine wegwer

ſein Erzfeind,
der Leinweber
war in ſeiner
Hand. And er
wollte ihn
kneifen, knei
fen, daß dem

pechraben
ſchwarz vor
Augen wer
den ſollte.

So war er
froh, als er
ſeinen Beſuch
endlich zur
Haustür hin

auskompli
mentiert hat
te. Er machte
ihm ſchleunigſt
noch meh
rere Verbeu
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Direktor Hanns Hilmar Baring war eine ſtattliche Erſchei
nung, ein hübſcher WMann, ein kluger Menſch, ein geiſtvoller
Unterhalter, ein gewiſſenhafter Beamter der Tell-Aktien-
geſellſchaft, ein ſchneidiger Sportsmann und ein leidlicher
Klavierſpieler, der ſelbſt vor Beethoven nicht zurückſchreckte,
mit einem Wort, er war nach irdiſchen Begriffen beinahe
„vollkommen“. And dennoch beſaß er einen Kardinalfehler,
er war, obgleich hoch in den Dreißigern, noch unverheiratet.
Und wenn man es ihm in der beſten Abſicht auf alle mögliche
philoſophiſche Art und Weiſe klarzumachen verſuchte, ſich
abquälte, daß ein Leben vhne liebende Gattin nur ein halbes
Leben ſei, ſo erſchien ſtets auf ſeinem hübſchen Antlitz ein
ablehnend überlegenes Lächeln. Er, der unverbeſſerliche Hage
ſtolz ließ ſich durchaus nicht zum Eheleben bekehren, ſondern
hielt am Junggefellenpaniere feſt, wie der Soldat an ſeiner
Fahne. Selbſt der am ſozialen Horizont drohenden Jung-
geſellenſteuer blickte er kalt und gelaſſen in die habgierigen
Augen. An ſeinem eisumpanzerten Herzen ſchienen Frauen

Ein gläſerner Himmelsglobus
Der bekannte Münchener Konſtrukteur Sendter hat für das neue FranklinMuſeum
in Philadelphia einen gläſernen Himmelsglobus hergeſtellt. Der Globus hat einen
Durchmeſſer von zwei Metern und zeigt nicht nur das Verhältnis der Planeten unter
einander, ſondern ſtellt auch ihre Bewegung im geſamten Sonnenſyſtem dar. [Atlantic]

ſchönheit und Mädchenliebreiz abzuprallen, wie der Regen
an der geſchmeidigen Haut einer Weinbergſchnecke.

Heute war er mit einem guten Freunde, der ſich alle erdenk
liche Mühe gab, ihn zum Heiraten zu bewegen obgleich er
ſelbſt auch noch frei und ledig war auf dem internen Mas
kenballe der Merkurvereinigung.

Er lehnte gerade läſſig an einer blumenumkränzten Säule,
putzte ſich den angelaufenen Zwicker und ließ dabei ſeine
funkelnden Augen über die bunten Paare ſchweifen, die zum
Takte der rauſchenden Muſik ſich im fröhlichen Reigen drehten.

„Lacht dir nicht dein gefühlvolles Herz in der Männerbruſt“,
ſprach eben der neben ihm ſtehende Freund auf ihn ein, „wenn
du dieſen herrlichen Damenflor betrachteſt? Fauchzt nicht dein
ganzes Ich, wenn du Anmut und Grazie der holden Tänze-
rinnen durch den Saal ſchweben ſiehſt

„Schön du haſt recht Aſthetiſch ſchön iſt der Anblick dieſes
bunt bewegten Bildes“, entgegnete jener gelaſſen; „aber
Amors Pfeile treffen mich nicht. Für mich ſchießt der kleine
Gott zu ſchlecht.“

„Ah, das war ja unerhört, geradezu empörend!“ dachte der
Freund. Aber er gab den harten Kampf mit eingewurzeltem
Hageſtolzentum und verbiſſenem Junggeſellendünkel nicht auf.

et
VOMA D. I WALTER SCHM I

e e

Ein Geſchenk für das Jbero-Amerikaniſche Inſtitut
Her Berliner Geſandte von Argentinien Dr. Reſtelli übergab dem Zbero-Amerika
niſchen Inſtitut zu Berlin ein von der argentiniſchen Regierung dem Inſtitut ge
ſchenktes Gemälde des argentiniſchen Nationalhelden San Martin. 1 Her Leiter
des Jbero Amerikaniſchen Inſtituts, Staatsminiſter a. O. Dr. Otto Boelitz. 2 Oer

Berliner argentiniſche Geſandte Dr. Reſtelli. O. Pr.-Ph.-8.

„Schau, Hilmar, blick hin, dort drüben! Fene hohe, ſchlanke
Mädchengeſtalt, die ausruhend bei der Gruppe der Lorbeer
bäume ſteht rief er ganz enthuſiaſtiſch aus. „Gibt es mehr
Schönheit, mehr Vollendung auf dem Erdenrund? Hat dein
Auge auf der größten Bühne der Welt eine entzückendere
„Carmen“ je geſchaut

Hinter den blinkenden Gläſern des Zwickers ſandten des
Direktors funkelnde Augen ſcharf prüfende Blicke zu der
Carmen hinüber, die der Freund ihm bezeichnet, und jetzt
heute heute zum erſten Male blieben ſeine Züge ſtarr,
unbeweglich, jenes grauſamen Lächelns bar, das er ſtets zur
Schau trug, wenn man von Frauenſchönheit ſprach.

Das Eis iſt gebrochen jubelte es im Herzen des Freundes
auf, das Feuer der Jugend kehrt ſiegreich in ſeine achtund
dreißigjährigen Adern zurück hurra!

Wiener Stratoſphärenflug
Her Wiener Ingenieur Hans Braun (rechts), der durch einen neuen Höhenmeßapparat
für Flugzeuge in Fachkreiſen bekannt geworden iſt, plant mit dem bekannten Auto
rennfahrer Graf Theodor Zichv (links) vorausſichtlich im März einen Stratoſphären

flug zu unternehmen. [Atlantic]
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Zeichen der Zeit! Das modernſte Oresd
ner Krankenhaus, das Stadtkrankenhaus
gohannſtadt, ſoll aus Sparſamkeitsgrün
den ab 1. April 1932 geſchloſſen werden.
Von der Schließung wird auch die erſt am
1. Mai 1950 eröffnete Kinderklinik be
troffen. Seilanſicht der Kinderklinik.
[Atlantie]

Berliner Univerſität wegen Tu
multen für 2 Tage geſchloſſen. ImZuſammenhang mit den Aſta- Wahlen
Wahlen zum Allgemeinen Studenten
ausſchuß) kam es an der Berliner Uni
verſität zu ſchweren Zuſammenſtößen. Da
zu befürchten war, daß die Krawalle ſich
am letzten Tage der Wahlen wiederholen
könnten, hat der Rektor die Schließung
der Univerſität für zwei Tage verfügt.
[Keyſtone]

Amerikaniſcher Senator Ehrenbür-
ger der Aniverſität Jena. Die Uni
verſität Jena hat dem amerikaniſchen Se
nator Richard Bartholdt, einem geborenen
Thüringer, für ſein erfolgreiches Eintreten
für das Recht ſeiner alten Heimat im
Senat die Würde eines Ehrenbürgers ver
liehen.

Segelflüge in den Alpen. Auf dem
Weißfluhjoch im Parſenngebiet fanden
unter Leitung von Günther Grönhoff in
tereſſante Probeflüge mit Segelflugzeugen
ſtatt. Grönhoffs „Fafnir“ wird zum
Startplatz geſchleppt. Rechts oben der be
kannte Segelflieger Günther Grönhoff.
[Sennecke]

S
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So war es in der Tat. Denn auf Hanns Hilmar Baring
mußte die Schönheit jener Maske dort eine ungeahnte Wir-
kung ausüben. Ein berauſchendes Fluidum ſchien von der
ſchwarzlockigen Carmen auszuſtrahlen, deſſen erwärmendes
Feuer ſelbſt die Eiskruſte ſchmolz, die philiſtröſe Weltanſchau
ung um des Direktors Herz aufgetürmt, gleich einer chineſi-
ſchen Mauer.

Und wirklich Überraſchendes enthüllte dieſes glänzenden
Abends fröhliches Leben! Denn kaum waren die Minuten
einer Viertelſtunde hinabgeronnen in unwiderſtehliches Ber
gehen, da ſaß ſchon Direktor Hanns Hilmar Baring mit jener
entzückenden Carmen in lauſchiger Lorbeerlaube bei prickeln-
dem Schaumwein. Wie gebannt hingen ſeine Augen an der
holden Mädchengeſtalt der ſchönen Maske, und ſeine Seele
freute ſich der Anmut und Grazie, die von allen ihren ge
ſchmeidigen Bewegungen ausging, kurz, zum erſten Wale
emnpfand dieſes taktmäßig, kalt ſchlagende Junggeſellenherz
ein nie gekanntes Gefühl die Liebe, jene hehre, hohe Kraft,
die Mann und Weib vereint für Ewigkeiten, die Welten erbaut,
Völker erſtarken und erſtehen läßt. Vergeſſen war Fung-
geſellentum und Hageſtolz, vergeſſen die lächerlichen Schwüre
verknöcherten Einſiedlertums. Hanns Hilmar Baring wußte
nur eines er war verliebt.

Und um ihn her jauchzte der Frohſinn, ſprühte der Übermut,
jubelte Lebensfreude und Lebenskraft. Darüber aber ſchwebte
auf geſchäftigem Fittich der kleine Gott Amor durch den
weiten Saal und lächelte, und wenn ſein feuriges Auge auf
Hanns Hilmar Baring und ſeine Carmen fiel, dann lachte er
noch mehr ſogar aus vollem Halſe.

So rauſchte der Tanz dahin und des Lebens fröhliche Woge,
der Äbermut und die Liebe bis der Morgen grautrübe
über dem Häuſermeer der Stadt heraufdämmerte und mit
verſchlafenen Augen die Giebel muſterte. Da war der große
glänzende Saal leer leer und öde, die Lichter, ſie waren
verlöſcht. Parfümſchwere Luft, vom Aroma des Sektes ge
tränkt, lagerte über zertretenen Blumen am Boden. Und des
erwachenden Tages erſter Strahl huſchte verſtohlen über den
Veilchenſtrauß in der Lorbeerlaube weg, den die ſchwarz
lockige Carmen an liebender Bruſt getragen.

Himmelhochjauchzend hatte Direktor Hanns Hilmar Baring
der vergangene Abend geſehen, der grauende Tag erblickte ihn
zu Tode betrübt. Nun kam für ihn die große Vot, die kein
Erbarmen kennt. Carmen war verſchwunden und mit ihr der
ſüße Traum von Erdenglück und Himmelsluſt. Denn niemand

niemand hatte die Carmen gekannt, niemand wußte, wer
ſie geweſen, auch nicht einmal des Direktors geſchäftliche
Stütze, der Buchhalter, der alles wußte und jeden kannte, und
dem man deswegen den ehrenden Beinamen „Das wandelnde
Lexikon“ im kleinen Städtchen
gegeben. Direktor Baring
ſuchte und ſuchte nach ſeiner
Carmen, die er liebte. Doch alles
vergeblich. Griesgrämig er
ſchien er im Büro, griesgrämig
verließ er es wieder. Er fand
keine Ruhe bei Tag und bei
Nacht. And ſelbſt wenn er mit
ſeinem Buchhalter, der jetzt für
zwei arbeiten mußte, die ſchwie
rigſten Berechnungen vornahm,
formten dann und wann ſeine
Lippen den ſüßen Namen „Car
men“. Pflichtſchuldigſt zuckte
dann jedesmal ein mitleidiges
Lächeln um des Buchhalters
bartloſen, jungen Mund.

So rollte die Zeit hinab in
das Meer der Ewigkeit. Eine
Woche verging, eine zweite und
eine dritte. Da trat eines Tages
der Buchhalter in das Arbeits
zimmer ſeines unglücklichen
Direktors ein.

„Herr Direktor“, begann er J
ohne Umſchweife, „ſie wiſſen

der Direktor ſeufzend ein. Der andere verbeugte ſich
ſtumm.

Dann fuhr er fort: „Und ich möchte nun heiraten Sie
begreifen, Herr Direktor

„VNur zu gut!“ hauchte jener neidvoll.
„Ja, und mein Schwiegervater in spe beſitzt doch eine

Fabrik, die ſich immer mehr ausbreitet, ſodaß er meine ſchwache
Kraft als Stütze begehrt. Da kann ich natürlich nicht „nein“
ſagen, und ſo bitte ich Sie, ſehr verehrter Herr Direktor, wenn
auch mit abſchiedsſchwerem Herzen, meine Kündigung gütigſt
entgegennehmen zu wollen.

Und Hanns Hilmar Baring nahm ſie gütigſt entgegen,
denn ihm blieb nichts anderes übrig. Der Gedanke aber war
ihm furchtbar unangenehm, daß er ſich auch noch neben ſeinem
Gram und Kummer mit einer neuen Hilfskraft im Geſchäfte
werde abärgern müſſen.
Die Kündigungsfriſt war verfloſſen, und der ſcheidende
Buchhalter ſaß ſeinem Direktor gegenüber, um ſich von ihm
zu verabſchieden. Rührend war dieſer Abſchied, wie ſtets ein
Abſchied iſt, und wahrhaftig eine ſalzige Träne glänzte
in dem Auge des Direktors, denn ungern ſah er den treuen
Mitarbeiter ſcheiden.

„Und noch etwas habe ich auf dem Herzen“, entgegnete
plötzlich der Scheidende ſeinem verfloſſenen Chef, „es nagt
an mir und nagt ſchon lange, aber ich Feigling fand nicht den
Wut, es zu geſtehen, denn du lieber Gott ein Mann wie
ich, verliert nicht gerne ſeine gute Stellung, und das hätte am
Ende geſchehen können. Heute aber muß es herunter vom
beſchwerten Gewiſſen, Sie werden mir doch nicht böſe ſein,
Herr Direktor

„Gewiß nicht nickte jener leutſelig Gewährung. Er dachte
dabei: Nun kannſt du ja deiner Stellung nicht mehr verluſtig
gehen, du Schlauberger und angehender Ehemann! „Carmen“
ſchoß es ihm wieder durch den Kopf, und das gab ihm einen
Stich durchs Herz. Er wurde kühl und gemeſſen „Bitte reden
Sie nur, ohne Scheu, mein Lieber

Und jener ſprach:
„Mehr als einige Dutzend Wale haben Sie mich gefragt,

ob ich nicht wüßte, wer eine gewiſſe Carmen ſei, mit der Sie
auf dem Maskenballe des Werkurklubs zuſammen getanzt.
Und ich verneinte dies. Ich tat es, wie geſagt, um Unheil zu
verhüten. Heute aber will ich es geſtehen hoffentlich wird
Sie das beruhigen und für immer Ihren Kummer heilen
Ich kenne nämlich jene Carment“

„Mann Menſch und das ſagen Sie mir erſt jetzt, heute
heute fuhr jener in ſeinem Seſſel nervös in die Höhe. „Sie

Unſeliger ah ich ich“ Wie vernichtet ſank des Direktors
hohe Geſtalt wieder in die ſchwellenden Polſter nieder. „Ah,
ich ahne es, ich weiß, jene Carmen war Ihre

e um Fräulein Braute Der andere ſchüttelte ſchuld2 bewußt das Haupt.„Verzeihen Sie meine Kühn-
heit, Herr Direktor, ſie war es

nicht ſagte er unſicher. „Denn
jene Carmen war ich
ſelbſt t

Schon lange war hinter dem
nun eiligſt Scheidenden die
ſchwere Samtportiere wieder
zuſammengerauſcht, und noch
immer ſaß Direktor Hanns Hil
mar Baring gleich einer Statue
in den weichſchmeichelnden
Polſtern ſeines Seſſels.

„P ha preßte er ſchließ-
lich zwiſchen den blutleeren
Lippen hervor, „daß

oh ich ich TölpelÜber ihm aber auf dem aus
ladenden Arme des Kronleuch-

ters ſaß der fröhliche Gott Amor
und quiekte vor Vergnügen und

rief dem armen betrogenen
Junggeſellen laut in die acht

ja, daß ich ſchon länger verlobt unddreißigjährigen Ohren:bitte Markusplatz in Venedig „Das war die Strafe für„Ja, Sie Glücklicher warf [SauffLeonarPhoto] dein Hageſtolzentum
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t v Es Arieir kennen es wohl alle, die das vom Manne, als demdas Sprichwort: „Eſſen Ernährer für den Anterhalt derund Trinken hält Leib und Familie ver diente Geld eingeSeel“ zuſammen!“, deſſen händigt bekommen und damitWahrheit unwiderleglich iſt. Je die Pflicht, ſo ſparſam und auchder Menſch muß eſſen und ſo vorteilhaft wie möglich zutrinken, um leben zu können, wirtſchaften, übernehmen. Dasund es iſt eines jeden gutes iſt bei unſerer heutigen wirtRecht, daß es ihm inſoweit nicht ſchaftlichen Lage ganz gewißam Eſſen und Trinken fehlt, nicht leicht, denn es handeltals es zu ſeinem körperlichen ſich nicht nur um die BeſchafWohlbefinden, wovon bis zu fung der Nahrung, ſondern aucheinem geriſſen Grad auch das der Kleidung und mancher anſeeliſche abhängt, notwendig iſt. derer unerläßlicher BedürfniſſeNun heißt es aber auch: „Wer Dieſe aber müſſen unbedingtnicht arbeitet, ſoll auch nicht auf das Außerſtmaß beſchränkteſſen Wie das ausgelegt ſein werden, ehe ſie auf Hoſten derwill, wiſſen wir auch, ebenſo notwendigen Ernährung begut, daß es heutzutage unend friedigt werden dürfen. Auslich viele Menſchen gibt, die dem Geſagten erhellt ohne weigerne arbeiten würden, wenn teres, wie wichtig es iſt, daßſie nur Arbeit fänden. Denen die Frauen und Mütter oderfehlt es erfahrungsgemäß ſehr ſolche, die es werden wollen,das häusliche Wirtſchaften und
das Rechnen- und Einteilen
können verſtehen. Namentlich
das letztere iſt unendlich wich
tig. Es iſt ſinnlos, am Anfang

Auf e e ld d n e n erisanule je nachdem der Mann ſein Gelde e hat rer e heni en n a n e Trinken mir legterem ſind
nicht geſtattet. [Photo Röhling-Köln- keine alkoholiſchen Getränke ge

Stern meint ſoviel auszugeben, daß
es nachher immer unzulänglicher wird. Dadurch tritt eine un
regelmäßige, die Geſundheit ſchädigende Ernährung ein, und
die Mahlzeiten werden immer freudloſer. Was aber ſolche be
deuten, wie ſehr ſie den Frieden und das Behagen einer ganzen
Familie zu beeinträchtigen vermögen, das weiß jeder, der dar
unter gelitten hat oder noch leidet. Das Eſſen und Trinken, mag
es noch ſo einfach gehalten werden, muß, wenn es wirklich Leib
und Seele zuſammenhalten ſoll, in Frieden und Fröhlichkeit
eingenommen werden. And auch mit der zur Bekömmlichkeit
notwendigen Ruhe, das heißt: Zeit. Heruntergeſchlungene
Mahlzeiten beläſtigen den Magen, werden ſchlecht verdaut
und verurſachen allerlei Beſchwerden. Keinesfalls darf die

J

S

S

Die erſte Nur Autofern

„Kopfſeher“ für Sportanſager
Der beliebte amerikaniſche Sportanſager Don
Wilſon in Los Angeles hat ſich für die Anſage
von Sportereigniſſen am Mikrophon „Kopfſeher“
konſtruiert, eine Art Gegenſtück zu den „Kopf
hörern“. Dieſe Vorrichtüng ermöglicht es ihm,
da er das Glas nicht zu halten braucht, gleich
zeitig ausführliche Votizen zu machen. [Keyſtone]

am Eſſen und Trinken, wohingegen
ſich wieder nicht wenig andere
arbeitslos durchs Leben zu ſchlängeln
verſtehen, ohne das Nötigſte ent
behren zu müſſen. Aber dieſe Feſt
ſtellungen ändern nichts an der
Wahrheit: „Eſſen und Trinken hält
Leib und Seel' zuſammen!“ Wer
es damit in vernünftiger Weiſe hält,
der tut wohl daran. Von ihm darf
man nicht ſagen, daß er ſich über
Gebühr mit ſeines Leibes Votdurft

befaßt. hIm großen und ganzen iſt die Art Das Verkehrsflugzeug „Do Kader Volksernährung in die Hände Das nach den Plänen des Flugzeugkonſtrukteurs Dornier erbaut wurde, iſt Metallhochdecker, deſſen 4 Motore zu je 240 P8
8 paarweiſe unter den Tragflächen angebracht ſind. Die mit allem Komfort ausgeſtattete Kabine hat Sitzplätze für 10 Perder Frauen gegeben. Sie ſind es, ſonen. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Flügzeugs beträgt 200 km in der Stunde.
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Hausfrau und Mutter die Schuld daran haben, unpünktlich
gekochte und aufgetragene Mahlzeiten dürfen nur in ganz
ausnahmsweiſen Und zu entſchuldigenden Fällen einmal vor
kommen. Es mag ſehr leicht ſein, daß ſich durch häufiges über
ſtürztes Eſſen und
Trinken, beſonders bei
Kindern, Unterernäh
rung einſtellt, die aber,
wenn nicht die zwin
gendſten AUrſachen da
zuvorliegen, nicht ein
reißen darf.

Für Eſſen und Trin
ken ſollte jede Haus
frau im Zubereiten,
auch wenn es ſich
um einfachſte Mahl
zeiten und Gerichte
handelt, ſehr viel
Aufmerkſamkeit und
Sorgfalt, mit einem
Wort: Liebe aufwen-
den. Wo das geſchieht,
das merkt man raſch.
Alle Hausfrauen und
Mütter ſollten es ſich
im Intereſſe ihrer Fa
milie angelegen ſein
laſſen, den Nährwert
der Lebensmittel von
Gemüſe und Obſt un
terſcheiden zu können,
da dieſer ja bekannt
lich von großer Anter
ſchiedlichkeit iſt. Die
Lebensmittel mit den
meiſten Wärmeein
heiten (Kalorien) ſind die nahrhafteſten. Dazu gehören die Fette

Neues Wohnhausmodel für Siedler
Berſuchshaus aus Eternit- Material auf dem Verſuchsgelände des Preußiſchen Finanz miniſteriums

in Berlin Stahnsdorf. [Atlantic]

in erſter Linie, dann Zucker und Eiweiß reichlich enrhaltende hält.

Kreuzworträtſel

Unnötig

Lebensmittel. Wo Kinder am Tiſch ſitzen, verwende man reich
lich viel Milch, auch Gemüſe und Obſt, womit nicht geſagt ſein
ſoll, daß derartige Mahlzeiten nicht auch den Erwachſenen ſehr
zuträglich ſind. Buttermilch iſt ein ſehr bekömmliches, durſt

ſtillendes Getränk.
Dann verwende man
Weichkäſe, den man
auch Quarknennt, täg-
lich als Brotaufſtrich.
Er ſchmeckt und be
kommt ausgezeichnet.
Auch Honig ſollte
reichlich verwendet
werden, denn faſt alle
Kinder eſſenihn gerne.
Im übrigen zählt er
auch zu den Hausmit
teln, die manche Er
kältung beſeitigen hel
fen und ſchlimmerer
Erkrankung vorbeu-
gen. Gemüſe ſollte
ſo lange als möglich
friſch genoſſen werden,
aber auch die Konſer
ven ſind heutzutage ſo
ſachgemäß in den Fa
briken behandelt, daß
ſie ihre Vährwerte
kaum oder gar nicht
eingebüßt haben.

Die Hausfrau, die
ſich dem in dieſer
Betrachtung Geſagte
anpaßt, wird ihre
Familie und ſich ganz
gewiß mit dem Eſ

ſen und Trinken verſorgen, das Leib und Seele zuſammen
Johanna Weiskirch.

Einſchaltaufgabe
Jedem der Wörter:

Moor Kafer Nabe Schere Zug
La dung Bord Gier Vorort

iſt ein weiterer Buchſtabe einzuſchalten, ſo daß
wieder bekannte Hauptwörter entſtehen. Die ein
geſchalteten Buchſtaben nennen, aneinandergereiht,

Mann und Frau ſaßen auf ihrem Balkon und einen ruſſiſchen Dichter.
hörten, wie unter ihnen ein junger Mann ſeiner
Erwählten in feurigen Worten einen Heirats-
antrag zu machen begann. „Wir ſollten da eigent Schachlöſerliſte
lich nicht zuhören“, meinte Frau L. „Pfeif mal, g. Vogt, Heilbronn Nr. 190. J. Weller, Bruchſal
damit er merkt, daß jemand in der Nähe iſt.“ Ar. 100 und 101. C. Hürr, Mannheim u. H. Buſſe,

m?“ j Wiesbaden Nr. 191. W. Müller, Neu-Ulm Nr. 191„Waru wehrte der Ehemann ab „Mir hat bis 194. A. Kurz, Freiburg U. S. Maurer, Tutt
auch niemand gepfiffen, um mich zu warnen.“ ſingen Nr. 102. Stillhammer, Bruchſal Kr. 192

e bis 195. Frau A. Berkhan, Herzberg Nr. 192——104.J. Greiſing, Scheidegg Nr. 192--1097. K. Hipp,
Trochtelfingen u. S. Hörmann, München Nr. 1953,
194. G. Faas, Aalen Nr. 195--195. Rinek,
Sandhorn, E. Hiehlmann, Mühlbach, C. Fvehl,
Geiſenheim, u. O. Wartin, Eßlingen Nr. 194. E.
Ziegler, Baihingen und W. Kunſt, Schwetzingen
r. 194, 195. K. Grenzdörffer, Heldrungen u. J.
Blaier, Tuttlingen Nr. 194 u. 1906. Major Vörr,
Baihingen Nr. 194, 195 u. 197. Pfarrer Elſen
heimer, Heiligenroth U. W. Kloſe, Schmiedeberg
Nr. 104-196. L. Krafft, Regensburg Nr. 104,
196 u. 197. Dr. S. Bleibtreu, Odenkirchen Nr. 194
bis 197. O. Eiſele, Großſachſenheim Nr. 195.
Blümle, Vaihingen Nr. 195 U. 196. Frieda Wies-
meyer, Waſſertrüdingen Nr. 195--197. A. Hutten
locher. Vaihingen u. W. Kühnle, Bietigheim Nr. 106.
H. Lutz, Thurmau u. O. Wahlmüller, Freiburg

Nr. 197.

Die Bedeutung der Wörter:
Waagerecht: 3. Wärmegrad, 4. deutſches Bad, 6. un

verbraucht, 7. ruß. Dorfgemeinde, 8. Kunſtwerkſtätte, 11.
berühmte Buchdruckerfamilie, 15. weiblicher Vorname,
16. Fiſch, 17. ſoviel wie ſchmal, 18. auſtral. Laufvogel.

Senkrecht: I. Körperbekleidung, 2. Kinderfrau, 3. bibl.
Frauengeſtält, 5. engl. Titel, 9. Prieſter in Silo, 10. Neben
fluß der Honau, 11. Berliner Spitzname, 12. großer Be
hälter, 13. Perſonenbezeichnung, 14. auf franzöſ. Waſſer.

Die Aufzenſpitzen rechtsherumgeleſen nennen eine
„Faſchingsgeſtalt““.

Auflöſungen:
Beſuchskartenrätſel:

Bad Reichenhall.

Oazwiſchen geſetzt:
Eich-e.

WinterſportRätſel
Für jeden ſchönen Winterſport
weiß ich gar ſchönen Alpenort
mit hohem, landſchaftlichen Reiz,
nicht allzuweit iſt's von der Schweiz.
Das weiß nun auch dies frohe Paar;
vielleicht gibt es Verlobung gar,
denn innerlich ſind ſie verwandt,
weil ſich der Ort in ihnen fand

ERNA TSCHBEDBEG
EDGABR BETSCEEN

Peſſimiftiſche Erklärung
Funges Mädchen (zum Vater): „Was denkſt r edu, wann iſt“s e beſten heiraten?“ „Ja, e e I S e e

wenn man jung iſt, iſt's zu früh, iſt man alk, zu echt etenwer
ſpät und dazwiſchen iſt's eine Torheit.“ Se e e
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